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b Geheime Staats und Kriegs Miuiſter, von 
be e den Gaſtein im Salzburgiſchen hier ange⸗ 


„ „ 
au, vom 19. September. — Unter amtlü 
meldet die heutige Allgemeine Zeitung 
(früher 54 0 Staatszeitung): 


. 3 dieſes Oolps 


Sieges werden fpäter bekannt gemacht werden.“ 
75 olgendes iſt die geſtern erwaͤhnte in der hieſigen 


gemeinen N * 
e ee des Angriffs und der Einnahme 


„Als am 5. September die letzten herangezogenen 
fe truppen ſich mit der Armee. Sr. Mai, des Kai⸗ 


Maſeſtaͤt des Kaiſers zu unterwerfen. 
genten wieſen dieſe Aufforderung nicht nur zuruck, 


Freitag den 30. September 1831. 


ſers und Koͤnigs vereinigt hatten, beſchloß der Ober⸗ 
Befehlshaber, Warſchau am Sten zu ſtuͤrmen. Die 
Nachricht, daß ein Corps der Inſurgenten die Haupt⸗ 
ſtadt verlaſſen, ſich nach der Brzescer Landftrafe bege⸗ 
ben und bis dicht an Brzese vorzuruͤcken gewagt habe, 
wurde jedoch ein Beweggrund, daß dieſem Corps zuvor⸗ 
gekommen und ihm keine Zeit gelaſſen wurde, der Re⸗ 
ſidenz zu Huͤlfe zu eilen. Indeſſen forderte der Ober⸗ 
Befehlshaber den Praͤſidenten der Inſurgenten⸗Regte⸗ 
tung in Warſchau auf, ſich gutwillig der Gnade Sr. 
Die Inſur⸗ 


ſondern erdreiſteten ſich noch, denſelben Tag Abends 
eine freche Forderung zu machen, die unſererſeits am 
sten des Morgens mit einem Angriffe erwiedert wurde. 
Der Zugang zur Stadt war von drei Fortiſications⸗ 
Reihen geſchuͤtzt, die faſt alle mit gedeckten Zugaͤngen und 
Palliſaden verſehen waren. Ihre Lage war fo befchafs 
fen, daß fie ein Kreuzfeuer auf die entfernte Fläche 
und auf die naher liegenden Umgegenden ausſpieen. — 
Die erſte Batterie⸗Linie war an vielen Orten 800, 
die zweite 200 bis 300 Klaftern von der Stadt ent⸗ 
fernt; der Stadtwall hingegen, ſammt einer bedeuten: 
den Anzahl von Baſteien, bildete die dritte Linie. — 
Ein in dem Dorfe Wola befeſtigter, die Fortification 
von Warſchau in zwei gleiche Hälften theilender Punkt, 
machte die Vorder⸗Schanze der Inſurgenten aus; von 
der vorderen Seite und an den Flanken durch fuͤuf bes 
ſondere Batterieen verſtaͤrst, war noch überdies ein 
ungeheurer Wall und ein breiter Graben um Wola ge⸗ 
zogen. Der Punkt, wo Czyſte und die Jeruſalemer 
Barrieren zuſammentreffen, wurde von einem auf dem 
Fläͤchenraum zwiſchen. Wola und Mokatow ſich ausdeh⸗ 


nenden Kreuzfeuer geſchuͤtzt und vertheidigt; 120 Ka⸗ 


nonen von ſchwerem und an 80 Kanonen von leichtem 
Kaliber waren in dieſen Feſtungswerken aufgepflanzt. 
um 5 Uhr Abends ruͤckte unſer Heer, das feins Stel⸗ 


*. 


lung bis jetzt immer behauptet hatte, dem entworfenen 


Angriffs Plane gemaͤß, bis vor die Stadt. Das erſte 
Inſanterie-Corps, welches zum Angriffe der vor Wola 
ſtehenden Batterie und ſodann auch zur Attakirung 
dieſes letzten Punktes beſtimmt worden, nahm feine 
Stellung auf der linken Seite der Kaliſcher Landſtraße, 
der es ſich mit der rechten Flanke genaͤhert hatte. Das 
2te Infanterie-Corps durchbrach die Krakauer Lands 
ſtraße bei Raszyn und nahm, da es ben Befehl erb al⸗ 
ten hatte, ſich der zwiſchen Wola und Ciepielowice bes 
findlichen Batterieen der erſte Linie zu bemeiſtern, ſeine 
Stellung zwiſchen dieſen beiden Landſtraßen ein. Au 
der rechten Flanke, Rakowiez gegenüber, wurde die Pit; 
tauiſche Grenadier-Brigade aufgeſtellt; 4 Bataillone 
Infanterie mit einem Theil Kavallerie hingegen er hiel⸗ 
ten den Befehl, ihre Operationen von Slußewiez der 
gegen Krolikarnia zu richten. Die erſte und zweite 
GrenadieDiviſion bildeten die Reſerve des linken Flüͤ⸗ 
gels der angreifenden Truppen und wurden rechts von 
der Chauſſee aufgeſtellt. Dem Garde: Corps wurde, 
unter dem perſoͤnlichen Kommando Sr. Kaiſerl. Hoheit 
des Großfürſt en Michael, feine Stellung hinter dem 
zweiten Corps angewieſen; die Kavallerie der aktiven 
Armee hingegen theilte der Ober- Befehlshaber in drei 
Theile. Von dieſen wurde der erſte hinter unſerer 
rechten Flanke, der zweite hinter der Mitte der Attake, 
und der dritte binter der linken Flanke aufgeſtellt. 
Tauſend aus den Garde⸗Infanterie⸗Regimentern ges 
waͤhlte Freiwillige wurden unter die Corps vertheilt 
und bildeten die Tete der zum Angriffe beſtimmten Kor 
lounen. Wola und die anliegenden Batterieen wurden 
zum Hauptziel unſeres Angriffs gewaͤhlt; die Attake 
hingegen auf die Jeruſalemer und Mokotower Schan⸗ 
zen wurde nur deswegen in die Laͤnge gezogen, um die 
Aufmerkſamkeit des Feindes nach dieſer Gegend hinzu⸗ 
lenken. Gegen 1 Uhr um Mitternacht wurden die 
obigen Anordnungen vollendet, und unſere Reſerve⸗Ko⸗ 
lonnen blieben dis zum Anbruch des Tages in den ih⸗ 
nen angewieſenen Stellungen ſtehen. Mit Tagesans 
bruch ruͤckte unſere zur Operation beſtimmte Infanterie 
und Artillerie aus ihren Stellungen, und als ſich dies 
felbe eine gute Schußweite den Batterieen genaͤhert 
hatte, fing das Feuer unſererſeits an. Um die Stans 
zen ſchleuniger auseinander zu werfen, und um deſto 
fruͤher die feindliche Artillerie zum Schweigen zu brin⸗ 
gen, wurde die heftigſte Kausnade aus 200 Geſchuͤtzen 
aubefodlen, die faſt 2 Stunden dauerte; worauf die 
Kolonnen dei Wahrnehmung, daß das feindliche Feuer 
ſchwächer zu werden anfing, ihren Angriff begannen. 
Die Regimenter des ten Corps ſtuͤrzten muthig auf 
2 zwiſchen 2 Chauſſeen aufgeführte Batterieen los und 
bemeiſterten ſich mit der größten Schnelligkeit einer 
derſelben; die andere hingegen wurde von dem Feinde 
ſelbſt verlaſſen, ſo daß die ganze auf der Schanze 
ſtehende Artillerie weggenommen, und die die 1fte Bat⸗ 
terie vertheidigenden Truppen theils niede gehauen, 
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theils zu Gefangenen gemacht wurden. Der Angriff 
des Affen Corps wurde zu derſelben Zeit bewerkſtelligt; 
doch das Feuer aus den Wolaer Fortiſicationen ſchuͤtzte 
bie aufgeſtellte Vorder Batterie dermaßen, daß die Der 
ſtuͤrmung und Einnahme des Punktes Wola ohne 
vorausgehende Vernichtung der dort aufgepflanzten Kar 
nonen durchaus unmöglich geweſen ware. Aus dieſem 
Grunde mußte die Artillerie des 1ften Corps ihre 
Operation gegen dieſe zwei Punkte lenken, und ſobald 
nur die Kanonen dieſes Dorfes in Unordnung gebracht 
waren, begannen die Kolonnen des Iſten Corps einen 
Angriff und bemeiſterten ſich mit ausgezeichneter Kuͤbn⸗ 
heit der an der vorderen Seite befindlichen Batterieen. 
Nun ruͤckte das Affe Corps bis dicht an das Dorf 
Wola vor, das dußerſt ſorgfältig verpalliſadirt, den Zu⸗ 
gang eben ſo ſchwierig als gefaͤhrlich machte. Ein ſtar⸗ 
ker Wall umgab den Garten, die Häujer und die 
Kirche; uͤberdies bildete letztere an und. für ſich eine 
Art von Citadelle, worin der Feind, ſelbſt nach Ein: 
nahme der Eckbatterieen, ſich leicht halten konnte. Eine 
ſtarke Artillerie und gegen 3000 Mann Infanterie 
machten, um Wola zu behaupten, die Beſatzung der 
Inſurgenten aus. Dieſer Punkt wurde daher mit 
einer außerordentlichen Heftigkeit vertheidigt. Zuletzt 
mußte jedoch dieſe Vertbeidigung dem muthigen Ans 
drauge weichen. Die Kolonnen des Iften Corps, die 
mit Faſchinen und Leitern auf einen Graben losſtarz⸗ 
ten, wurden von einem heftigen Gewehr und Katıcs 
nen Feuer empfangen, welches in den vorderen Reihen 
unſeres Heeres einen bedeutenden Verlaſt verurſachte⸗ 
Deſſenungeachtet naͤhetten ſich in einem Augenblicke die 
an der Spitze vorangehenden Freiwilligen, mit ver⸗ 
bängtem Gewehr, den Wolaer Fortificationen, gingen 
in den Graben und, die Palliſaden vernichtend, et klom · 
men fie die Walle. Es dauerte nicht 5 Minuten, ſo 
waren ſchon die Parapete von unſeren Truppen einge⸗ 
nommen, und die Sieger behaupteten ſich mit gleicher 
Tapferkeit innerhalb der Feſtungswerke, obſchon fie wie 
derum durch ein noch heftigeres Kleingewehrfeuer zuruck, 
gehalten wurden. Als aun auf ſolche Weiſe das Mi⸗ 
litair des 2ten Corps, nach Einnahme der erſten zwei 
Batterieen, unbeweglich in ſeiner Poſition ſtehen blieb, 
befahl der Ober; Befehlshaber, daß eine Brigade bis 
nach Wola von der Warſchauer Seite vorrüce, Dieſe 
mit der ‚größten Schnelligkeit ausgeführte Bewegung 
wurde mit einem guͤnſtigen Erfolge gekroͤnt. Sobald 
die erwähnte Brigade die Fortificatton umgangen batte, 
griffen die Regimenter des 1ſten Corps die Eitadelle 
an, drangen daſelbſt ein und zerſtoͤrten Alles, was ih⸗ 
rem Fortſchreiten hinderlich war. So wurde Wola, 
nebſt einer Beſatzung von 2000 Mann Infanterie und 
12 Kanonen, nach einem außerordentlich hartnaͤckigen 
und blutigen Kampfe, genommen. In dieſem Augen⸗ 
blicke attakirte die Littauiſche Grenadier Brigade Ras 
kowie; und nahm dieſen vortbeilhaften Punkt ein. 
Um Wola wiederzugewinnen, entwickelte der Feind die 
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ſem Dorfe gegenuͤber um 1 Uhr Nachmittags ſtarke 


mit 40 Kanonen verſehene Kolonnen. Ungeachtet uns 
ſer Heer ſich noch nicht von dem mühſamen Angriffe 
erholt hatte, drängte es dennoch die Inſurgenten mit 
unbeſchteiblicher Tapferkeit zuruͤck. Dreimal naͤherten 
ſich die feindlichen Kolonnen in der Entfernung eines 
halben Karabiner-Schuſſes den Wolaer Fortificationen, 
doch jedesmal wurden fie ſtets mit dem Bajonett fo 
zurückgeworfen, daß mehrere unſerer Soldaten bis dicht 
an die Stadt, Barrieren vordrangen. Dieſer Angriff 
und die bedeutenden, vor unſerer Poſition rechts und 
links entwickelten Kolonnen hielten, fo lange die feind⸗ 
lichen Abſichten noch nicht klar waren, alle fernere Ber 
wegungen auf; als man aber Kenntniß davon hatte, 


br der herangenahte Abend nicht, die ſchwierige 


eſtuͤrmung der befeſtigten Stadt auszufuͤhren; die 
Kanonade dauerte aber unſererſeits den ganzen Tag 
hindurch. Die Vorbereitungen zum neuen Kampfe, 
welcher Tages darauf ſtattfinden ſollte, wurden mit 
Tagesanbruch begonnen. Unterdeſſen war zur Nacht 
zeit der General Proud zynski, Quartiermeiſter der In⸗ 
ſurgenten Armee, mit einer Depeſche vom General Gra⸗ 
en Krukowieckt dei uuſeren Vorpoſten angekommen. 
Der Oberbefehlshaber ſchlug die Vorſtellung deſſelben nicht 
ab und nahm ibn in Wola auf. Dieſelde enchtelt die 
Verſicherung, daß der Graf Krukowlecki, etaſtweiliger 


Präſident der Regierung in Warſchau, zum Gehorſam 


gegen Se. Majeflät den Katſer, als gegen ſeinen recht 


mäßigen Herrn, in der ganzen Bedeutung des Worts 


und mit der ganzen Nation zurückzakeh en ſtrebe? Dem; 


zufolge wurde Letzterem anempfohlen, ſich nach Wols 


un 


zu verfugen, um ihm die Präliminarien, worauf ſich 
dieſe Handlung ſtuͤtzen koͤnnte, anzuzeigen. Der Graf 
Krukowiecki erfuͤllte das Verlangen des Ober, Bef⸗hlsha⸗ 
bers und war waͤhrend ſeiner Gegenwart in Wola 
eifrig bemüht, zu den Berathungen des Reichstages, 
welcher ſich zur Abhaltung derſelben drei und eine balbe 
Stunde vorbehalten, Zeit zu gewinnen. Seine Bitte 
wurde angenommen. Nech vor Ablauf dieſer Zeit kam 
wieder ein Parlamentair bei unferen Vorpoſten an, 
der aber auch keine entſcheidende Antwort mitbrachte, 
ſondern blos im Namen des Grafen Krukowieckt muͤnd⸗ 


lich anzeigte, daß der Reichstag feine Berathungen, 


zu deren Beendigung aber noch eine Stunde erforder⸗ 
lich wäre, begonnen haben Der Haupt Beweggrund, 
welcher die Inſurgenten beim Verlangen dieſes Auf⸗ 


ſchubs leitete, war leicht einzuſehen; er wuͤrde ohne 


Zweifel fuͤr unſere ferneren Operationen von ſchaͤd⸗ 
lüchen Folgen geweſen ſeyn, da das Corps des Generals 
Remarine, welches bei Brzese geſtanden, ſich ſchon in 
Siedlee befand und alſo leicht der angegriffenen Haupt- 
ſtadt zu Hülfe kommen konnte. Daher erklärte ter 
Ober Befehlshaber, nicht länger wartend, daß, wenn 
Graf Krukowiecki die angegebenen Propofitionen ohne 
üigend einen Verzug erfuͤlen wolle, er einen Patla— 
mentair durch die Marimonter Barrieren au unſere 
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ſich auf dem linken Fluͤgel befindende Kavallerie ab⸗ 
ſchicken koͤnne; ſodann wurde der Angriff auf folgende 
Weiſe unternommen: Die links von Wola mit 20 
Kanonen aufgeſtellte Kavallerie des linken Flügels lehnte 
ibren rechten Fluͤgel an die durch unſere Truppen 


eroberten Schanzen, fo daß fie, eine Ebene vor ſich 


habend, allen Bewegungen, welche der Feind von dieſer 
Seite: unternehmen mochte, ſchaden konnte. Die In, 
fanterie-Corps nahmen folgende Stellungen ein: Das 
Iſte ſtand an der Kaliſcher Landſtraße, das 2te neben 
ihm war mit dem linken Fluͤgel auf das 1fte Corps 
geſtuͤtzt. Die Littauiſche Grenadier-Brigade durch die 
Bataillone, welche früher bei Sluzewiez thaͤtig ge 
weſen, verſtaͤrkt, wurde den Jeruſalemer Barrieren 
gegenüber aufgeſtellt; ein anderes Greuadier⸗Corps war 
in der Nähe der Chauſſee hinter Wola, die Garde 
hinter dem 2ten Corps, und die Übrige Kavallerie am 
techten Fluͤgel und dicht am Centrum poſtirt. Der 
Hauptangriff war gegen die Wolaer Vorſtadt und den 
an dieſelbe ſteßenden Punkt Czyſte gerichtet. Zwei 
ſtarke Batterieen vertheidigten den Eingang von der 
rechten und 3 von der linken Seite. Der Abtheilung, 
welche beſtimmt war, ſich nach der Krakauer Land ſtraße 
zu begeben, wurde anempfohlen, den Feind in dem 
Augenblick, wo das 1ſte und 2te Corps ſeinen Angriff 
auf Jyſte beginnen werde, nach den Jeruſalemer 
Barrieren hin adzulenken. Zur beſtimmten Zeit fing 
unſer Kanonenfeuer zu ſpieſen an, welches die Inſur⸗ 
genten hitzig von den Waͤllen beantwerteten; doch ums 
ſere Artillerie naͤherte ſich mit ihrer bewährten Tapfer⸗ 
keit bis auf 150 Klafter an die Schanzen. Ein auß er 
ordentlich moͤrderiſches Feuer begann; denn mehr als 
150 unſerer Geſchuͤtze waren auf einem Punkte com 
centrirt. Da nun die Inſurgenten unfern wahren 
Angriffspunkt bemerkten, brachten auch ſie uͤber 100 
Kanonen in ihren Batterieen gegen uns zuſammen. 
Der Angriff begann nach den Verfuͤgungen des Ober⸗ 
Befehlshabers, welche jedem Anfuͤhrer insbeſondere ers 
theilt wurden. Nach einer moͤrderiſchen Kano nade 
drangen die Kolonnen, an deren Spitze ſich, ſo wie 
vorher, die Freiwilligen der Garde befanden, gegen die 
Stadt vor, die Einen beim Wiederhall der Trommeln, 
die Anderen unter Kriegsgefchrei. Der Sieg wurde 
auch nicht einen Augenblick aufgehalten; alle Batter ieen, 
die Wolger Vorſtadt und Czyſte wurden -mit dem Bar 
jonett in der Hand ohne Schuß genommen, und die 
Sieger naͤherten ſich der Stadt. Auf dieſer Stelle 
begann das hitzigſte Gewehrfeuer, welches jedoch zu 
unſerem Vortheil ausfiel. Nichts vermochte dem Eifer 
der Soldaten Einhalt zu thun; Garten, Planken und 
der Haupt Stadtwall gertethen in die Hande der 
Unſrigen. Während der Schlacht wurden noch Partas 
mentaire abgeſchickt und der Graf Krukowieckt, von 
den Fortſchritten unſerer Truppen benachrichtigt, beeilte 
fih, im Namen der Nation und der Polniſchen Armee, 
die vom Ober Befehlshaber ihm angezeigte Capitu ation 
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abzuſchließen, ſich unbedingt dem rechtmaͤßigen Mo⸗ 
narchen zu unterwerfen, und zwar laut der erſten von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer an die Polen erlaſſenen 
Proclamation. Auf dieſe Weiſe brachten zwei Taze 
des Blutvergießens dem Kaiſer und Koͤnige eine Na 
tion zuruͤck, welche gegen Ihn die Fahne des Aufruhrs 
zu erheben gewagt hatte, und die doch endlich zum 
völligen Gehorſam zuruͤckkehrte. Es iſt ſchwer, dies 


jenigen, welche ſich unter unſeren Truppen am meiſten 


ausgezeichnet, aufzuzaͤhlen. Infanterie und Kavallerie 
kaͤmpften mit außerordentlicher Kuͤhnheit und zeigten 
Wunder der Tapferkeit. Am 8. September zog die 
Polniſche Armee aus Warſchau ins Plockiſche, und die 
fiegreihe Ruſſiſche Armee nahm an demſelben Tage 
dieſe Hauptſtadt ein. Unſere Trophäen beſtehen aus 
4000 Gefangenen und ungefähr 120 Kanonen, von 
denen 73 in den Batterieen genommen wurden. Waͤh⸗ 
rend des Angriffs vom 7. September hat der Ober⸗ 
Befehlshaber durch eine Kanonenkugel eine ſtarke Kon⸗ 
fufion am linken Arme empfangen.’ 

Unter den waͤhrend des letzten Kampfes verwundeten 
Polniſchen Offizieren befindet fh auch der ehemalige 
Adjutant beim Generalſtabe, Alexander Kryſinski. 

Eine große Anzahl von Rekonvalescenten der Pol⸗ 
niſchen Armee haben dieſer Tage die Warſchauer Laza⸗ 
rethe verlaſſen und find an ihre haͤuslichen Geſchaͤfte 


zuruͤckgekehrt. 

Die Cholera hat hier (wie bereits erwähnt) ſeit 
dem Anfang dieſes Monats wiederum ſtaͤrker um ſich 
gegriffen und ſich namentlich auch mehr auf die wohl⸗ 
habendere Klaſſe der Einwohner ausgedehnt; man 
ſchreibt ſolches hauptſäͤchlich dem Benuffe von nicht ge⸗ 
hoͤrig reifem Obſt, desgl. von Gurken ꝛc. zu. Nach 
offiziellen Berichten ſind vom iften bis einſchließ lich 
den 10ten d. uͤberhaupt 117 Perſonen von der Krank 
beit befallen worden. — In Pultusk waren am sten d. 
27 Cholera-Kranke, und, dem Verlauten nach, herrſcht 
die Krankheit daſelbſt fortwaͤhrend, doch fehlt es an 
naͤberen Nachrichten in dieſer Beziehung. 

Auf den letzten Warſchauer Märkten zahlte man 
für den Korzez Roggen 29—31 Fl., Weizen 38—43 
J., Gerſte 18—22 Fl., Hafer 13—15 Fl., fuͤr das 
einſpaͤnnige Fuder Heu 22—32 Fl., fuͤr das zwei⸗ 
foännige 36—50 Fl., für die Fuhre Stroh 10—16 Fl. 
Ein Stuck Rind wurde mit 8—17 Dukaten bezahlt. 


Krakau, vom 20. September. 
Kurier enthält das Schreiben des Generals Ruͤdiger 
an den General Rozycki, welches derſelbe am 15ten d. 
von Radom nach Kielce geſandt hat, und das folgen⸗ 
dermaßen lautet: „Herr General! Der Graf Paske⸗ 
witſch von Eriwan hat mich davon benachrichtigen laſ⸗ 
fen, daß General Remarino den in Warſchau mit dem 
Generaliſſimus der Polniſchen Armee, General Mala⸗ 
chowski, unterzeichneten Waffenſtillſtand nicht anerken⸗ 
nen wollte und ſich in Folge deſſen mit den unter ſei⸗ 
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nen Befehlen befindlichen Truppen von Rowiski nach 
dem Wieprz wandte und bei Lylobykt dieſen Fluß pafr 
ſirte. Geſtern griff eines feiner Corps meinen Brücken 
kopf an der Weichſel an, nahm ein Kavallerie⸗Deta⸗ 
ſchement gefangen und hatte die Ab ſicht, mit einem 
Theil ſeiner Infanterie Kazimierz und Pulawy zu ber 
ſetzen. Auf dieſe Weiſe ſehe ich mich gendthigt, gegen 
dieſen General zu operiren von dem zu erwarten iſt, 
daß er, da er in dieſem Augenblick von den Generalen 
Roſen und Kaiſſaroff gedraͤngt wird, ſich bemuͤhen wird, 
auf das linke Weichſelufer zu gelangen; meine Pflicht 
iſt es nun aber, dieſes Vorhaben zu verhindern. Es 
iſt daher natuͤrlich, daß ich, um den Zweck meiner Ber 
wegungen gegen General Nemarino zu erreichen, noth⸗ 
wendig die Demarcationslinte, wie fie in dem zwiſchen 
uns geſchloſſenen Waffenſtillſtand beſtimmt wurde, uͤberr 
ſchreiten muß, und deshalb halte ich es fir meine 
Pflicht, Sie, Herr General davon zu benachrichtigen, 
mit dem Hinzufügen, daß, wenn Sie meine Operatto⸗ 
nen gegen General Remarino als kein Hinderniß fite 
die Aufrechthaltung des zwiſchen uns abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtandes anſehen wollen, ich es mir zur Freude 
und Pflicht anrechnen werde, denſelben aufs ſtrengſte 
zu halten und Sie unter allen Umftänden von der 
Aufrichtigkeit meiuer Abſichten zu uͤberzeugen; im ent⸗ 
gegengeſetzten Fall jedoch bleibt es 24 Stunden nach 
dem Eintreffen gegenwartigen Schreibens in Kielce, 
unſerer Convention gemäß, Ihrem Willen, Herr Ge⸗ 
neral, anheimgeſtellt, den Waffenſtillſtand für aufgeho⸗ 
ben zu betrachten und Ihre milttairiſchen Operationen 
zu beginnen, was ich mir gleichfalls vorbehalte. Da⸗ 
mit dieſe Note Ihnen in Kielce durch Vermittelung 
der Polniſchen Avantgarden in Ilza zur rechten Zeit 
zukomme, fuͤge ich noch 12 Stunden Zett hinzu und 
werde demnach 36 Stunden nach Eintreffen derſelben 
bei den genannten Vorpoſten meine Operationen ge⸗ 
gen den General Remarino beginnen. Wenn dieſe 
Note in Ilza anlaugt, muß daſelbſt durch den dort 
kommandirenden Offizier eine doppelte Abſchrift davon 
gemacht werden, wovon ein Exemplar mir zuruͤckgeſtellt 
und das andere Ihnen eingehaͤndigt wird; Sie werden 
dann die Guͤte haben, mir durch den Ueberbringer die 
ſer Korreſpondenz offiziell. Ihre Entſchließung kund zu 
thun, die Sie in Bezug auf den beitehenden Waffen⸗ 
ſtillſtand zu nehmen fur gut befinden, Ich habe die 
Ehre, u. ſ. w.“ 

Der Praͤſident des Krakauer Senats, 
kowsky, hat folgende Verordnung 
gierende Senat der freien Stadt Krakau und ihres 
Umkreiſes hat es für nothwendig erachtet, einige Ahr 
aͤnderungen in der innern Ordnung der Municipal 
Garde der Stadt Krakau, wie fie unterm 29. Januar 
d. J. feſtgeſetzt wurde, vorzunehmen und die Ausnah⸗ 
men von der Dienſtleiſtung in diefer Garde genauer zu 
bezeichnen; er beſchließt demnach als Zuſatz, wie folgt: 
1) Da die Pflicht, den Dienſt in der Munierpal⸗Gar⸗ 


Herr Czay⸗ 
erlaſſen: „Der te 


geruht haben.“ 


de zu verrichten, alle Beſitzer von Gtundſtuͤcken in glei 
cher Weiſe treffen muß, 
wie Corporationen, ſowohl geiſtliche als weltliche, nicht 
nut diejenigen, welche Häufer als Eigenthum deſitzen, 
ſondern auch diejenigen, welche ſie auf Lebenszeit ge⸗ 


miethet haben, eben fo wie andre Haus⸗Eigenthuͤmer, 


zur Erfüllung des Dienſtes in der Municipal Garde 
vermittelſt qualificirter Stellvertreter verpflichtet. 2) 
Zur Zahl der Beamten, welche von Erfüllung jenes 
Dienſtes befreit find, ſollen nur der Polizei⸗Direktor, 
die Polizei Kommiſſare, die Polizei Reviſoren, fo wie 
die Conſumtions -und Thor⸗Beamten, welche im Dienſt 
des Schatzes durchaus unentbehrlich ſind, gehoͤren. Alle 
andere Staats⸗Beamte find verpflichtet, den Dienſt in 
der Garde zu erfüllen, ſelbſt wenn fie keine Grundſtuͤcke 
beſitzen. 3) Ein Alter von 50 Jahren entbindet 
nicht von der Dienſtleiſtung, ſobald der in dieſem Al: 


ter Stehende Grundſtuͤcke beſitzt, und wenn derſelbe 


den Dienſt nicht perfänlich zu leiſten vermag, ſo muß 
er ſich durch einen qualıficirten Bürger vertreten laſſen.“ 


Die Allg. Preuß. Staatszeitung meldet von der 
Polniſchen Grenze vom 25. September: Glaub⸗ 
wuͤrdigen Nachrichten zufolge, iſt das Polniſche Corps, 
welches bei Zokroezyn geſtanden hatte, nachdem es ſei⸗ 
nen bisherigen Commandeur, General Rybinski, aufge⸗ 
hängt und mehrere andere Schaͤndlichkeiten verübt hatte, 
plotzlich aufgebrochen, in der Nacht vom 2tſten zum 
22ſten d. oberhalb von Plock uͤber die Weichſel gegan⸗ 
gen und vorgeſtern in Kuttno eingeruͤckt, vermuthlich 

der ZU, zum gegen Kaliſch zu ziehen. Ein Ruſ⸗ 

ſches orps iſt jedoch emſelben eutgegengegangen. — 
An die Stelle des Generals Rybinski hat jenes Polni⸗ 
ſche Corps den General Boͤhm zum Ober⸗ Befehlshaber 
erwaͤhlt. ! \ ’ 4 J 

Die Poſener Zeitung enthält nachſtehendes aus 

Päoſen vom 26. September: 

„Auf direktem Wege geht aus Warſchau vom 


23ſten d. die Nachricht hier ein, daß Se. Majeſtaͤt 
der Kaiſer den Feldmarſchall Graf Paskewitſch⸗Eriwanski 


für die glorreſche Beendigung der Polniſchen Inſurrek⸗ 
tion durch die Einnahme von Warſchau, in den Füͤrſten⸗ 
Kand mit dem Beinamen Warszawski zu erheben 


0 


„Die Unterhandlungen des Ruſſ. General Berg mit 
dem Reſt der dei Modlin verſammelten Polniſchen 
Armee haben zwar noch ihren Fortgang, doch ſcheinen 
fie bei dem aufgeregten Zuſtande einiger Anführer zu 
keinem Reſultate zu führen. Die Polniſche Armee hat 
ſich zwar nach Plock zu in Bewegung geſetzt, jedoch 
glaubt man nicht, daß ſie dort die Ruſſiſcher Seits 
vorgeſchriebenen Bedingungen erfuͤllen, weshalb ſie von 
einer bedeutenden Ruſſiſchen Streitmaſſe, aus 60 Bas 
taillonen, 94 Escadrons und 200 Stuͤck Geſchuͤtzen dr 
ſtehend, gefolgt und beobachtet wird.“ 

Ferner meldet daſſelbe Blatt unterm 27. Sept. 
von der Polniſchen Sränze: „Am 20 ſten 


fo ſind auch Geiſtliche, fo 


* 


verließen die Polen Modlin, und kamen am 22ften - 
fruͤh in Plock an. Bald darauf kam das Bruͤckenma⸗ 
terial von Modlin die Weichſel herab, und in fehr 
kurzer Zeit war zwiſchen Tokary und Radziwillow, auf 
derſelben Stelle, wo Napoleon einſt uͤberging, und wo 
ſich noch ein Bruͤckenkopf befindet, die Brucke geſchla⸗ 
gen. In der Nacht zum 23ſten ging der kleinere Theil 
des Heeres auf das linke Ufer über, der größere blieb 
auf dem rechten in Uneinigkeit zurück.“ 5 f 

„Der uͤbergegangene Theil ſetzte den, denſelben fuͤh⸗ 
renden General ab, und mehrere, doch nicht verbuͤrgte 
Nachrichten, fuͤgen hinzu, daß dieſer General erhenkt 
worden ſey. Der Major Böhm von der Artillerie, 
ein junger und faͤhiger Mann, ſoll an die Spitze ge⸗ 
ſtellt worden ſeyn. Wohin dieſer Theil des Heeres 
ſeine Richtung zu nehmen beabſichtige, war noch nicht 
beſtimmt. Nach einigen Nachrichten iſt dieſer Theil 
jedoch am 24ſten bereits wieder uber die Weichſel zuruͤckge⸗ 
gangen, bei welcher Gelegenheit durch eine ſtarke Ruſſiſche 
Patrouille 1 Offizier und 5 Mann zu Gefangenen gr 
macht wurden.“ ö 

„Der auf dem rechten Ufer zuruͤckgebliebene Theil 
beklagte ſich laut uͤber Mangel an Munition, Beklei⸗ 
dung und Proviant, und Niemand wollte Fuͤhrer ſeyn. 
Endlich noͤthigte man den General Uminski, die Füͤh⸗ 
rerſtelle anzunehmen, und die Soldaten trugen ihn am 
Nachmittage auf den Händen durch die Straßen von 
Plock; am Abend jedoch hatte er ſich wieder von dem 
Befehle losgeſagt. Am 24ſten dauerte die Aufregung 
fort, die Truppen weigerten ſich, dem vorangegangenen 
Theile uber die Weichſel zu folgen; die Nachricht kam 
an, daß Ruſſiſche Abtheilungen in Plonsk eingeruͤckt 
ſeyen, worauf ein Theil der Mannſchaft das Heer ver⸗ 
ließ und ſich in der Gegend zerſireute. — Die Ruſſen 
find am 24ſten in Modlin eingerückt.“ 


„Nachtraͤglich eingegangene Nachrichten ſagen, daß 
jetzt, ungeachtet des Entgegenarbeitens von Seiten 
Lelewels, Oſtrowski's, der Gebrüder Niemojewski und 
mehrerer Geiſtlichen, die Truppen erklaͤrt haben ſollen, 
ſich unter den obwaltenden Umſtaͤnden nicht mehr ſchla⸗ 
gen zu wollen, und es ſoll bereits eine Deputation 
nach Warſchau mit der Erklärung abgegangen ſeyn, 
daß ſich die Armee der Gnade des Kaiſers unterwerfs 
und um Vergeſſen des Geſchehenen bitte.“ \ 


Rechtfertigender Bericht über die Amts 
führung des ehemaligen Präſidenten der 
National⸗Regierung Krukowiecki. 

ortſetzung des in Nro. 227 abgebrochenen Ars 
Ne, ) Unterdefien überzeugten die Operationen Ne 
marmos und Lubienskis, die durch Befreiung zweier 
Wojewodſchaften die gänzlich vernachläſſigte Verpro⸗ 
viantirung der Hauptſtadt geſichert hatten, den Feld⸗ 
matſchall, daß im Gouvernement neue Energie ſich bar 
werde, und bewogen ihn, den erfien Schritt zu thun, 
um dem weitern Blutvergießen ein Ziel zu ſetzen. Der 
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von dem Präfidenten im Miniſterrathe abgeſandte Ge, zen No. 54 und 57, ſo wie die Hauptſchanze bei der 
neral Prondzinski brachte uns Bedingungen, die unſe Kirche zu Wola, genommen waren, wurde im Miniſter⸗ 
rer Lage ſehr guͤnſtig waren, und in dem Rathe in Rathe beſchloſſen, an den Feldmarſchall um Mitthei⸗ 
Gegenwart des Senats Präfidenten und des Reichs- lung der Grundſaͤtze zu ſchreiben, auf welche er mit 
tags⸗Marſchalls vorgelegt wurden. Fuͤr die Annahme der Polniſchen Nation zu unterhandeln von ſeinem Mo⸗ 
ſtimmten der Praͤſident des Gouvernements, der Praͤ⸗ narchen ermächtigt wäre. — Mit tem diesfaͤlligen 
ſident des Senats, die Miniſter des Innern und des Briefe wurde der General Prondzynskt abgeſchickt, 
Schatzes; gegen ihre Annahme aber, ſo wie fuͤr die welcher mit der Antwort des Feldmarſchalls zurückkam, 
Wiederherſtellung Polens in ſeinen alten Grenzen, der daß dieſer am 7ten Morgeus um 8 Uhr ſich mit dem 
Vice⸗Praͤſident des Gouvernements, der ſtellvertretende Praͤſidenten des Gouvernements auf den Vorpoſten zu 
Generaliſſimus, der Reichstags⸗Marſchall, die Miniſter ſehen wülnſchte. Nach der am 7ten Morgens um acht 
des Cultus, des Krieges, der Juſtiz und der auswär⸗ Uhr bei Wola mit dem Feldmarſchall gehabten Unter⸗ 
tigen Angelegenheiten. Die Stimmenmehrheit war redung, brachte der General Krukowieckti, der zur Ab⸗ 
alſo ſehr uͤberwiegend und es fand biet naͤchſt nur noch ſchließung der Unterhandlung nicht ermächtigt war, ins 
eine Berathung über die Rec aktion der Antwort tem dies der Reichstag ſich in dem Artikel der Verord⸗ 
ſtatt, bei welcher die gemäßigte Meinung abermals nung wegen Abänderung des Gouvernements vom 
der ent, egengeſetzten weichen mußte. Am aten Sep, 17ten Auguſt c. ſelbſt vorbehalten hatte, die Bedin⸗ 
tember, als in Gemaͤßheit der Stimmenmehrbeit die gungen des Fe'dmarſchalls hinſichts des Abkommens, 
Redaktion der Antwort erfolgt war, ſagte der Präs nach Warſchau, und legte ſolche dem Miniſterrathe, dem 
ſident des Gouvernements voraus, daß nach einer Präfivirenden im Senate und dem Reichstags ⸗Marſchall 
ſolchen Erklaͤrung der Feldmarſchall die Beendigung ofiziel auf der Sitzung vor, um darüber den Deichluß 
des Kampfes nur mit den Waffen in der Hand des Reichstages zu erfahren. Der Waffenſtillſtand war 
ſuchen koͤnnte, und gab in dieſer Ueberzeugung nur bis 1 Uhr Nachmittags bewilligt worden. Nach⸗ 
Nachmittags nicht nur den Befehl, ſich zum Kampf dem die vereinigten Reichstags-Kammern die Mitthei⸗ 
bereit zu halten, ſondern uͤberzeugte ſich auch durch lungen des Praͤſidenten des Gouvernements, durch den 
eigene Anſchauung, ob alles auf ſeiner Stelle wäre. General Prondzinski, den Kriegsminifter Morawski und 
Den 5 September befahl er dem ſtellvertretenden Ge- den Miniſter des Innern erhalten hatten, beſchloſſen 
neraliſſimus, neuerdings zur Gegenwehr geruͤſtet zu fie, ſich zu vertagen und den General. Krukowiecki zu 
ſeyn; er ließ ſich rapportiren, in wie weit man auf allen Maßregeln zu ermächtigen, die er in dieſen drin⸗ 
dieſelze rechnen koͤnnte, und als ihm vom Obfervatorio genden Augenblicken für zweckmaͤßig erkennen würde, - 
gemeldet wurde, die ganze Ruſſiſche Armee ſey in Be, Als der Donner des Geſchuͤtzes ſich ſchon von neuem 
wegung, ſo ging er ſelbſt, ſich zu uͤberzeugen, ob alles hören ließ; als der General Krukowiecki jenen Beſchluß 
fuͤr den folgenden Tag, an welchem der Angriff mit noch nicht ſchriftlich erhalten hatte, ſondern davon nur 
Sicherheit erwartet werden konnte, in Bereitſchaft ges auf Befehl des Reichstags Marſchalls muͤndlich durch 
ſetzt worden waͤre. Nachdem er. die noͤthigen Befehle den General Prondzynski unterrichtet worden war, und 
ertheilt und ſich von deren Befolgung verſichert hatte, als er folglich zu dem ihm von dem Reichstage gemachten 
war es nicht Sache des Präfiventen des Gouverne— Auftrage, in Exmangelung jenes Befchluffes keine rechtsbe⸗ 
ments, perſoͤulich die Schanze No. 54 zu vertheſdigen, ſtaͤndige Autoriſation hatte, jo uͤberſandte er, um ſich 
die ohne gioßen Widerſtand genommen wurde; er war der Verantwortlichkeit hinſichts des der Stadt und dem 
ferner nicht verbunden, nachzuſehen, ob die zur Unter- Lande drohenden Verderbens nicht auszuſetzen, ſeine 
ſtüͤtzung der Schanze bei Wola beſtimmten Batalllone Dimiſſion dem Reichstage zu Haͤuden des Staatsraths 
ſich in Bewegung geſetzt hätten, dem General Sowin— Ignaz Szymanowski. Dieſer haͤndigte fie dem Sekre⸗ 
set Hülfe zu leiſten; dies lag, als eine Sache bloßer tair der Deputirtens Kammer ein, weil die Mitglieder 
Ausführung, dem General Dembinski, unter deſſen der letzteren, ohne einen Final⸗Beſchluß zu faſſen, ſchon 
Kommando dieſe Schanze und die zu deren Unterſtuͤtzung auseinander gegangen waren und ſich um 4 Ubr wie⸗ 
beſtimmte Reſerve ſtand, fo wie dem ſtellvectretenden der verſammeln ſollten. Eine ſolche Verſchwendung der 
Generaliſſunus ob, welcher ſich perſoͤnlich in jener Ger Zeit in einer ſo draͤngenden Lage veranlaßte den Gene⸗ 
gend befand. Der Praͤſident des Gouvernements ver- ral Krukowieckt, der dem unnuͤtzen Blutvergießen ein 
ſachte nicht, ſich am 6. September c. zu entfernen und Ende zu machen wunſchte, den General Prondzynski 
ſeine Entfernung durch die ihm als Praͤſidenten oblie- an den Feldmarſchall abzuſenden und ihn um einen 
genden Pflichten zu eutſchuldigen; er war ſelbſt auf Waffenſtillſtand mit dem Beifuͤgen zu erſuchen, daß die 
dem Schlachtfelde und hatte ſchon den Tag vorher die der Final-Antwort noͤthigen Formalitäten nicht in ſo 
Schanze No. 73 als ſein Hauptquartier bezeichnet, kurzer Zeit erledigt werden koͤnnten, daß jedoch voraus⸗ 
weil er von dort alle Angriffe uber ſehen konnte, und zuſehen wäre, die Reichstags Kammern würden die Ur⸗ 
weil er dort, als auf dem ſchwächſten Punkte, nämlich kunde, die den Praͤſidenten des Gouvernements zu 9 
in der Nähe von Mokatow, die heſtigſte Attake erwar- terhandlungen ermächtigte, demſelben vor 6 Uhr Abends 
ten mußte. Am 6. September Abends, als die Schaun ⸗ zugehen laſſen. Der General Proudzynskt konnte ſich 
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war, nicht ſehen. 
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mit dem Feldmarſchall, der damals ſchon verwundet 


Er kehrte mit dem vom Großfuͤrſten 
zum Unterhandeln ermaͤchtigten General Berg zuruͤck, 
der die Antwort brachte, daß der Kampf nicht eher als 
nach Unterzeichnung des Abkommens aufhoͤren könnte, 
daß aber auch während deſſelben der Weg zum Patla⸗ 
mentiren offen gelaſſen und daß zu dem Zwecke der Ges 
neral Berg abgeſandt wuͤrde. Dieſer kam um 5 Uhr 
im Gouvernements⸗Palais an, und wunderte ſich nicht 
wenig, 
toriſation zu den Unterhandlungen fand. Kurz dar⸗ 
auf kam der Staats- Rath Szymanowski mit der 
Erklarung aus den Reichstags Kammern an, daß 
diefe die Dimiſſton des Präfidenten des Gouver⸗ 
nements nicht annahmen, ihn vielmehr bäten, ſich in 
einem ſo kritiſchen Momente der oͤffentlichen Sache 
fernerhin anzunehmen. Da der General Krukowieckt 
gendthigt war, fein. Amt als Praͤſident des Gouverne⸗ 
ments beizubehalten, ſo ſchickte er neuerdings den Ger 
neral Prondzynski an die Reichstagskammern, um ihr 
nen die Antwort des Großfuͤrſten mitzutheilen und fie 
zu benachrichtigen, daß der General Berg Behufs Abs 
ſchluß der Unterhandlungen angekommen waͤre. In⸗ 
mittelſt kamen Meldungen von dem Kampfplatze an, 
nach welchen einige unſerer Batterien mit dem darauf 
befindlichen Geſchuͤtz genommen waren und der Feind 
ſich dem Hauptwall näherte. General Prondzynski 


kehrte kurze Zeit darauf in Begleitung einer Deputa⸗ 


tion des Reichstags, beſtehend aus den Deputirten 
Malachowskt und Libiszewski zurück, welche chriftlich 


erklärten, daß die Kammern einſtimmig den Praͤſiden⸗ 


ten des Gouvernements zum Unterhandeln mit dem 


Feinde ermaͤchtigten. Da außerdem eine Stunde ſpaͤ⸗ 


ter die vereinigten Reichstagskammern dem General 
Krukowiecki den Beſchluß äberſandten, der ihn davon 
benachrichtigte, daß er berechtigt ſey, Behufs Beendi⸗ 
gung des Kampfes in Unterhandlungen zu treten, fo 
Überarbeitete General Krukowieckt die ihm von dem 
einde üderſondten Punkte, behändigte fie dem Gene, 
tal Berg mit der Erklarung, daß er keinen Buchſtaben 
daran andern koͤnnte, und uͤbergab ihm einen Brief 
en den Kaiſer, um deſſen Ueberſendung an Se. Maj. 


er bat, fobald 5 Artikel angenommen ſeyn würden. 


In dieſem Briefe unterwirft man ſich dem Scepter 
Sr. Majeſtät, und fordert fein vaͤterliches Herz zu 
Heilung aller Wunden unſeres, durch fo viel Unglück 
gebeugten Vaterlandes auf. Als General Berg ſich 
weigerte, dieſe Artikel, die ſo weſentlich von den von 
ibm mitgebrachten verſchieden waren, mitzunehmen, fo 
ließ ihn der Praͤſident des Gouvernements in Beglel⸗ 
tung des Generals Prondzynski abgehen, welcher er⸗ 
klaren ſollte, daß, im Falle der Nichtannahme der Ar⸗ 
tikel, die Polniſche Armee ſich bis zum letzten Manne 
in der Stadt wehren würde. Beim Abgang der bei⸗ 
den Generale kamen immer betruͤbendere Nachrichten 
vom Kampfplatze an, und gerade in dem Augenblicke, 
als man dem Praͤſidenten meldete, der Feind hade ſich 


als er dort den Praͤſidenten noch ohne Au⸗ 
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des Hauptwalles mit dem Jeruſalemer Schlage bemäͤch⸗ 
tigt und ſeine Kolonnen bis dahin vorgeſchoben, brachte 
der vom Parlamentiten zurüͤckkehrende Oberſt Preanski 
die Nachricht, daß nach der Ruͤckkehe des Generals 
Berg der Feind den weitern Angriffen Anſtand gegeben 
haͤtte. (Beſchluß folgt.) 


Deut ſchland. 

Frankfurt a M., vom 22. September. — Man 
hatte geſtern Abend hier über Straßburg telegraphifche 
Nachrichten ans Paris bis zum Dienſtag (20ſten) 
Mittags, wonach die Ruhe in dieſer Hauptſtadt voll⸗ 
kommen wiederhergeſtellt war. Die von den Miniſtern 
auf die Aufforderung des Herrn Mauguin in der 
Sitzung der Deputirtenkammer vom 19ten abgegebenen 
Erklaͤtungen hatten einen tiefen, aber zufriedeuſtellen⸗ 
den Eindruck gemacht. Die Reute war in Folge deſ⸗ 
ſen bedeutend hoͤher gegangen. 


Frankreich. 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 17. Sept. 
Ehe die Sitzung eröffnet wurde, unterhielten die an⸗ 
weſenden Deputirten ſich ſehr lebdaft über: die Ereig⸗ 
niſſe, die ſich um dieſe Zeit beim Palais⸗Royal und 
in der Umgevend zutrugen. Von den Min-ftern waren 
anfangs nur Hr. Barthe und der Graf von Montali⸗ 
vet zugegen; gegen 2 Uhr erſchienen aber auch die ubri⸗ 
gen, mit Ausnahme des Kriegs Miniſters Gleich nach 
der Vorleſung des Protokolls verlangte Hr. Salve te 


das Wort, um ſich daruber zu beſchweren, daß die Tar 


gesordnung verändert worden fey, indem man dem Ber 
richte uͤber die Bewilligung von 1 Mill. Fr. zur Ab⸗ 
wehrung der Cholera den Vorzug vor ter Briequev lle⸗ 
ſchen Propofition wegen der Verbannung der vorigen 
Dynaſtie gesehen habe. Die gegen die Cholera zu 
treffenden Maß- egeln, äußerte der Redner, waͤren zwar 
von großer Wichtigkeit, indeſſen ſey der Karlismus, 
auch eine anſteckende Kraukheit, gegen die der Antrag 
des Herrn Briequeville vielleicht ein Praͤſervativ ab: 
gebe. Der Graf Jaubert meinte, es gebe noch ein 
viel anſteckenderes und bei weitem drohenderes Uebel, 
als die Cholera und den Karlismus, naͤmlich der Volks⸗ 
Aufruhr an den Thuͤren des Sitzungs-Saales. „Un⸗ 
ſere Berathungen find frei!“ rief hier eine Stimme 
zur linken Seite. „Sie wiſſen alſo gar nicht“, er⸗ 
ſcholl es dag gen in den Centris, „was bei dem Pa⸗ 
lais⸗Royal und auf den Boulevards vorgeht, daß das 
Leben zweier Miniſter bedroht geweſen iſt, daß die Ru⸗ 
befiörer auf Neuily marſchiren wollen!“ „Die Nei 
gung zum Aufruhr,“ ſo ſchloß Herr Jaubert, „iſt in 
dieſem Augenblick die gefaͤhrlichſte Krankheit unſers ger 
ſellſchaftlichen Körpers; wir werden inoeſſen gleichwohl 
unſte Pflicht zu erfüßen wiſſen.“ — Jetzt beſtieg Hr. 
von Bricqueville die Rednerduͤhne, um ſeine Propoſi⸗ 
tion wegen Vel bannung der vorigen Dynaſtie zu ent⸗ 
wickeln. „Der Vorſchlag, den ich Ihnen mache,“ Au: 
ßerte er im Weſentlichen, „bedarf keiner weitläuftigen 
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Auseinanberſetzung; er iſt mit einigen "untwefenefiche 
Modificationen nur eine Wiederholung desjenigen, der 
Ihnen in der vorigen Seſſion gemacht wurde; das 
traurige Schickſal, das er damals hatte, rechifertigte, 
weiner Meinung nach, hinlaͤnglich die Auflöfung der 
Wahl⸗Kammer und wird uns zugleich bei unſeren be⸗ 


veorſtehenden Berathungen über die Reviſion des 23 ſten 


Artikels der Charte zur Richtſchnur dienen. Sie wers 
den fi erinnern, wie viele Veränderungen in der vos 
rigen Seſſion, angeblich aus Schonung, in jener Pro⸗ 
pofition vorgenommen wurden; letztere wurde dadurch 
ſo entſtellt, daß der Urheber ſich ganz davon los ſagte; 
allein auch in dieſer Form fand fie in der Pairs⸗Kam⸗ 
mer noch keine Gnade; vielmehr wurde fie hier in eine 
bloße Erklärung verwandelt, wonach Karl X, und die 
Mitglieder ſeiner Familte von dem Franzöͤſiſchen Ger 
biete ausgeſchloſſen bleiben ſollten, ohne daß man jedoch 
irgend eine Strafe auf ihre Ruͤckkehr ſetzte. Es iſt 
aber noͤthiger, als je, daß wir die Hoffnungen und 
Nänte einer Partei vereiteln, die die ihe bisher bewie⸗ 
ſene Großmuth mißbraucht. Die weſtlichen Provinzen 
werden unaufhoͤrlich von contrerevolutionnairen Banden 
beunruhigt, die zum Buͤrgerkriege aufteizen. Im Suͤ⸗ 
den werden die Symbole unſerer Revolution beſchimpft, 
und man verkundigt laut den Sturz der Regierung. 
Der Zweck meiner Pespoſition geht nun dahin, dieſen 
ſtrafbaren Umtrieben, die durch die geheimnißvolle Reiſe 
einer Prinzeſſin des vorigen Hauſes noch genaͤhrt wer⸗ 
den, ein Ziel zu ſetzen. Wenige Worte werden hinreis 
chen, um ten Haupt⸗Inhalt derſelben zu motiviren, 
und Ihnen die Abweichungen auseinanderzuſetzen, wo⸗ 
durch ſie ſich von dem in der vorigen Seſſion gemach⸗ 
ten Antrage unterſcheidet.“ Der Redner beleuchtete 
hierauf die verſchiedenen Punkte ſeiner Propoſition 
und ſchloß mit folgenden Worten: „Ich übergebe hier⸗ 
nach meinen Antrag den patriotiſchen Anſichten einer 
Kammer, die jede Neigung wie jeden Widerwillen der 
Nation theilen muß. Sie werden einſehen, m. H. 
wie dringend nothwendig es iſt, durch einen feierlichen 
Akt, der den unwiderruflichen Bruch Frankreichs mit 
der Vergangenheit bekundet, die zaghaften Gemüther zu 
beruhigen und den Verblendeten jede Hoffnung zu be⸗ 
nehmen. 
Nation bereits gefallt hat, die Form zu geben; die 
Ausdrucke, die Sie dabei wählen, koͤnnen nicht beſtimmt 
und kraͤftig genug ſeyn. Es handelt ſich darum, unſe⸗ 
rer inneren Ruhe eine Bürgfhaft für die Zukunft zu 
geben und eine der erſten Handlungen dieſer Kammer 
durch den Geiſt der Revolution zu bezeichnen. Die 
Maß tegel, die ich vorſchlage, wird fuͤr Jedermann ein 
dedeutungsvolles Zeichen ſeyn, daß die Kammer das 
Heil des Landes nicht außer Augen laßt.“ Ein einjis 
ger Redner ließ ſich gegen die Propoſition vernehmen; 
es war Herr Berryer. „Dieſe Propoſition“, äuferte 
er, „betrifft Perſon und Eigenthum der Mit lieder 
der Koͤnigl. Familie.“ Bei dieſen Worten wurde der 


Ihre Sache iſt es, dem Urtheile, das die 


Redner von mehreren Seiten unterbrochen. 
Sie, der vorigen Koͤnigl. Familie!“ 
„nehmen Sie Ihren Abſchied, 
Regierung nicht anerkennen!“ Herr Berryer verbeſ⸗ 
ſerte feine Rede alſo!: „... Die Mitglieder des Alte 
ten Zweiges des Hauſes Bourbon.“ Er fuhr ſodann 
fort: was die Guter dieſes Hauſes betreffe, ſo ſepye 
fe groͤßtentheils ſchon verkauft, und hinſichtlich der Me 
norennen fey ein Familienrath zuſammengetreten, um 
zu dieſem Verkaufe zu autorifiren. Die Perſonen an⸗ 
langend, habe er ſchon vor 6 Monaten erklärt, daß die 
betreffende Propoſitien unwirkſam und zugleich gefuͤhr⸗ 
lich ſey; wolle die Kammer fie gleichwohl in Erwägung 
ziehen, ſo werde er ſie im Laufe der Berathung auf 
das nachdruͤcklichſte bekaͤmpfen und dabei den Beweis 
führen, daß nicht die Anhänger der vorigen Dpnaftie 
es wären, die Leidenſchaften zu erregen und zu Unord⸗ 
nungen anzureizen ſuchten.“ Nach einigen Bemerkun⸗ 
gen des Herrn Salverte, beſchloß die Ver ſammlung 
fat einſtimmig, die Propoſition des Herrn Bricqueville 
in Erwaͤgung zu ziehen. Nur zwei Deputirte erhoben 
ſich dagegen: die Herren Derryer und v. Chartrouſe. 
Die Sigung wurde um 5 Uhr aufgehoben. 2 

Paris, vom 18. September. — Vorgeſtern Abend 
hatten der nach Columbien zuruͤckkehrende General San⸗ 
tander, der Sieiliauiſche Botſchafter, Fuͤrſt v. Caſtel⸗ 
elcala, der Herzog Deeazes und der eben aus Eugland 
zurückgekehrte General Baudrand die Ehre, vom Könige 
in Neuilly empfangen zu werden. Geſtern kamen Se. 
Maſeſtät mit der Königlichen Familie und vom Grafen 
A. v. Laborde begleitet, nach dem Palais: Royal, mar 
hin ſich nach der Sitzung der Deputirten Kammer auch 
ſaͤmmtliche Miniſter beyaden, die mit dem Koͤnige 
ſpeiſten und den ganzen Abend bei Sr. Maj. verweilen. 
Auch der Marſchall Lobau befand ſich im Palais- Royal. 

re hat die Hauptſtadt ein bei weitem ruhigeres 
Anſehen, und es hat allen Anſchein, daß auch der 
Abend ohne ernſtliche Stoͤrungen der offentlichen Ruhe 
vorübergehen werde. Nur heute Vormittag um 11 Uhr 
entſtaud ein unbedeutender Volksauſtauf auf dem Char 
telet⸗Platze; ſechs National⸗Gardiſten eskortirten näm⸗ 
lich zwei Individuen, von denen jedes mit einem 
Jagdgewehr verſehen war, nach der Polizei⸗Praͤfektur z. 
auf dem PontsousChange begegneten ihuen einige 
Gruppen, die ſich auf dem Cbdatelet-Platze gebildet hat 
ten und befreiten die Gefangenen. eee 

Mictelft zweier Königl. Verordnungen vom geſirigen 
Tage it Herr Vivien ſeines Amtes als hieſiger Polis 
zei Praͤfekt entlaſſen und zum Staatsrath im ordent⸗ 
lichen Dienſt befoͤrdert, und ſtatt ferner der bisherige 
Präfekt des Departements der Mayenne, Hr. Saulnter, 
zum Polizei⸗Präfekten ernannt worden. Auch der ſeit⸗ 
herige General⸗Seeretanr der Polizei-Präfektur, Herr 
Billig, iſt entlaſſan und hat Herrn Gisquet, Mitglied 
des General- Conſeils des Seine: Departements zum 
Nachfolger erhalten. - N 


„Sagen 
rief min ihm zu; 
wenn Sie die jetzige 
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pen den Miniſter zu erwarten. © N 
worin, ſich der Präfident des Miniſterrathes und der 


i a 
Der heutige Moniteur enthält folgenden Bericht 
über die Unruhen des vorgeſtrigen und geſtrigen Tages: 
„Nachdem die Nachricht eines ungluͤcklichen reigniſſes, 
welches zu verhindern den edlen Bemühungen des Ru 
nigs und feiner Regierung nicht gelingen wollte, ſich 
am Morgen des 16ten in Paris verbreitet hatte, leg⸗ 
ten einige junge Leute, als Zeichen det Trauer, oder, 
nach den Nefultaten zu urtheilen, als Signal der Vers 
einigung, ein Florband an. Bald totteten ſich im Par 


lals-Royal Volkshaufen zuſammen, welche auftühreri⸗ 


ſches Geſchrei erhoben; 2 — 300 dazu gehörige Indivi⸗ 


duen zogen durch die Straße Richelieu nach dem Bou⸗ 
levard des Capucines vor das Hotel der auswärtigen 


Angelegenheiten, wo ſich der Ruf: Es lebe Polen! 
Nieder mit den Miniſtern! erneuerte und nach den 
Fenſtern der Portierſtube Steine geſchleudert wurden. 
Von dieſem Punkte vertrieben, wandten ſich die Ruhe⸗ 
ſtöͤrer nach dem Thore St. Denis, dem gewöhnlichen 
Schauſplatze ihrer Ausſchweifungen, wo ſie aber denſel⸗ 
ben Schrecken erregten, den ihre Gegenwart ſtets dies 
ſem arbeitſamen und handeltreibenden Stadtviertel eins 
floßt. Die Plünderung eines Waffenladens bezeichnete 
ihren Zug über den Boulevard Bonne⸗ Nouvelle, von 
welchem die Stadt Poltzeidiener fie mit einiger Anftrens 


gung und durch Entwickelung eines perſoͤnlichen Muthes 


vertrieben, dem wir gern eine glanzende Anerkennung 
widerfahren laſſen. Ein zweiter Trupp bei dem Pont⸗ 


au⸗Change wurde bald zerfireut. Der übrige Theil des 
Abends verfloß ruhig. Geſtern waren abermals das 
Palais-Royal und das Hotel der auswärtigen Angeles 
genheiten die erſten Sammelpunkte. Es erſchienen die⸗ 
ſelben Geſichter, es erſcholl daſſelbe Geſchrei und die 
Ruheſtoͤrer fanden ſich eben fo iſolirt zwiſchen den Buͤr⸗ 
gern, deten unbegueme Neugierde den Bewegungen der 


bewaffneten Macht hinderlich war. Vor dem Hotel 


des Bolleward des Capucines ſchienen mehrere Grup, 
Sobald ein Wagen, 


Miniſter der auswaͤrtigen Anglegenheiten defanden, aus 
dem Hofe des Hotels fuhr, erhob ſich Geſchrei und 
man ſchien den Wagen aufhalten zu wollen, als die 
Miniſter ſelbſt halten ließen, ſich zum Kutſchenſchlage 
herausbogen und an die Ruheſtoͤrer mit Feſtigkeit einige 
Worte richteten, welche ſie im erſten Augenblick ſtutzig 
und verlegen machten. Der Wagen fuhr weiter, die 
Gruppen aber, von ihrem erſten Erſtaunen zurückgekom; 
men, liefen ihm nach und holten ihn auf dem Vendome, 
Platze bei der Staats, Kanzlei ein, wohin er beſtimmt 
war. Als aber bier ernſthaftere Demonſtrationen ge 
macht wurden, um ihn aufzuhalten ſtiegen die beiden 
Miniſter aus, und der Präfident des Miniſtertathes 


ſagte, indem er vor die Unruheſtifter trat: „Was 
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5 verlangt Ihr? Etwa die Miniſter? hier ſtehen fie! 


Wer ſeyd Ihr? Was macht Ihr, Ihr angeblichen 
Freunde der Freiheit, die Ihr die mit der Vollziehung 
der Geſetze beauftragten Männer bedroht? u. f. w.!“ 
Unbeſtimmte und verlegene Aeußerungen von Polen 
und den Rechten der Natur waren die einzige Ant⸗ 
wort, die den Miniſtern entgegnet wurde, zu denen 
ſich auf dem Platze bald der Großſigelbewahrer geſellte, 
in deſſen Wohnung ſie eintraten. Ein aus dem Hotel 
des Generalſtabes ausruͤckendes Truppen Detaſchement 
trieb die Menge hierauf auseinander. 
Stunden Und an verſchiedenen Orten wurden von den 
Ruheſtorern, aber immer ohne Erfolg, Zuſammenrotti⸗ 
rungen verſucht; ſo z. B. auf den Boulevards, dem 
Boͤrſenplatze, dem Platze du Chatelet, fo wie auf dem 
Platze und im Garten des Palais⸗Royal, wo Ausſchwek⸗ 
fungen und Ver wuͤſtungen, die von wuͤthendem Geſchrei 
begleitet waren, einen allgemeinen Unwillen erregten. 
Die Plünderung eines Waffenladens in der Straße 
Richelſen beſchloß auch die heutigen Unruhen, indeſſen 
gelang es wenigſtens, vier von den Pluͤnderern, die 
noch die geraubten Waffen bei ſich trugen, feſtzuneh⸗ 
men. Abends warfen ſich die Ruheſtoͤrer, in Ermange⸗ 
lung eines anderen Gegenſtandes, auf die Theater und 
veraulaßten, mit Nichtachtung der Rechte der Eigen: 
thuͤmer und der vielen anderen Perſonen, deren Exi⸗ 
ſtenz an dieſe Anſtalten geknüpft iſt, die Schließung 
derſelben. Verſuche zur Errichtung von Batrikaden 
aus umgeworfenen Wagen, welche am Eingang des 
Faubourg Montmartre trotz der Weigerungen der Ei⸗ 
genthuͤmer gemacht wurden, das Ausreißen junger 


Baume auf den Boulevards, das Schließen der Läden 


des Palais⸗Royal während mehrerer Stunden des Mor⸗ 
gens und Abends, das find: die nähern Umſtände dieſes 
Tages, an dem zahlreiche Verhaftungen ſtattfanden und 
welcher den Truppen wie der Nationalgarde, deren Ein⸗ 
tracht ſich lebhafter als jemals äußerte, neue Anſprüche 
auf die Erkenntlichkeit der Pariſer Einwohner gegeben 
hat. Zur Verhinderung der Fortſetzung dieſer Unord⸗ 
nungen, welche die Ruheſtoͤrer anzukuͤndigen wagten, 
find Maßregeln getroffen, die mit Feſtigkeit vollzegen 
werden ſollen. Der Polizei⸗Präfekt hat dieſe in einer 
Proclamation angekuͤndigt, die ohne Zweifel bei allen 
guten Bürgern Gehör finden wird; 
die etwa taub gegen dieſe Warnung bleiben ſollten, 
wurden die Folgen ihrer Unbeſonnenheit nur ſich ſeldſt 
zuzuſchreiben haben. Wir mußten bei dem Berichte 
Über die Scenien der beiden letzten Tage jede Bemer 
kung uͤber das traurige Ereigniß vermeiden, das dei 
Ruheſtörern zum Vorwand diente, denn es 5 
Jedermann ein, daß es nur ein Vorwand war, It er; 
dies werden im Schooße der Kammer Aufſchlafte eder 


diefen Gegenſtand gegeben werden; denzenigen abet, 


Zu verſchiedenen 


denn diejenigen, 


— 


beiden Seiten 


dem Orcheſter das Geschrei; 
hange! Keire Vorſtellung an dem Tage, wo man 


„Mordgeſchret fordern, iſt man 
— Andere bieſtſe Blatter enthalten 
folgende Details uber die geſtrigen unruhigen Auftritte: 
„Von 11 Uber Morgens an hatten ſich in dem Garten 
des Palais, Ropal zahlreiche Gruppen gebildet, mehrere 


welche dieſelben mit 
keine ſchuldig.“ 


Judividuen waren auf Stüble geſtiegen und laſen laut 


die Tagblaͤtter vor, waͤhrend von Zeit zu Zeit der 
Auf: Es lebe Polen! 
Rache! Krieg gegen Rußland! ertönte. 


bauſe Foy gegennder war ein mit einem Trauer flor 


umgebener geſchriebener Zettel an einem ben ange⸗ 
beftet, mit den Worten: „,Das heldenmüthige, 


ſchmaͤhlich Preis gegebene Polen iſt eine furchtbare 
Drohung fuͤr uns. Buͤrger! 
ab, greift zu den Waffen!“ Bald 
Kampf zwiſchen den Gruppen und 
geanten, welche dieſeben aus einander treiben wollten. 
Mehrere Individuen zerbrachen die im Garten befind⸗ 
lichen Stuͤhle, bewaffneten ſich damit, und es kam von 
zu Thaͤtlichkeiten, bis ein Bataillon des 
Iten leichten Jufanterie- Regiments herbeteilte; gegen 
Uhr gelang es, die Gitter des Gartens zu ſchließen. 
Mit der hereinbrechenden Nacht wurden die Volks, 
haufen ſtarker und nahmen einen feindſeligeren Cha; 
rakter an. Auf einem großen Theile der Boulevards, 
fo wie in den Straßen Richelieu und Montmartre, 
wurden alle Laternen eingeworfen; die Bewohner be⸗ 
eilten ſich aber, ihre Fenſter durch Lichter und Laͤmp⸗ 
chen zu beleuchten. Auf dem Boulevard, an der Ecke 
der Straße Montmartre, wurden die Omnibus und 
anderen Wagen angehalten, ausgeſpannt und umgewor⸗ 
fen, um daraus, ſo wie aus dem Holzgeruͤſt eines in 
der Naͤhe befindlichen Bauplatzes und mehreren auf 
dem Boulevard ab geſaͤgten Bäumen, eine Barr 'kade zu 
errichten. Die Truppen, welche gegen dieſelbe heran⸗ 
tuͤckten, wurden mit einem Steinregen empfangen und 
ſahen ſich genoͤthigt, die Barrikade durch eine Seiten⸗ 
ſtraße zu umgeben und fie von hinten anzugreifen; 
fie wurden beim Zerſtoͤren dieſes Bollwerkes von den 
Bürgern unterſtuͤßzt. Mehrere Perſonen wurden bei 
dieſem Gefechte verwundet. Ju der Straße Mon; 
tesqujieu, dem Paſſage Vero Dodat und auf dem 
Platze des Palais: Royal erneuerten ſich die Kämpfe 
zwiſchen den Gruppen und den Municipal⸗Garden; 
auf dem letztern Platze zeigte ſich die Menge be⸗ 
ſonders feindſelig und ſtieß die ſchrecklichſten Drohun⸗ 
gen gegen die Miniſter aus. Mehrere Generale ſtan⸗ 
den an der Spitze der Infanterie; einer derſelben 
(bien zu den enerniſchſten Maßregein entſchloſſen. Der 
Graf v. Loborde beruhigte ihn indeſſen, trat unter die 
Meuge und forderte fie auf, auseinanderzugehen. Die 
Gruppen wurden bis in die Straße Vivienne von der 
National Garde zurückgetrieben, wobei viele Perſonen 
lerwandet wurden. Als Abends die Vorſtellung im 
Seh. des Nouveautés beginnen ſollte, ertoͤnte aus 
N „Nieder mit dem Vor⸗ 


entſpann ſich ein 
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man das Unglüf Poleus erfahren hat!“ und wurde 


Nieder mit den Miniſtern! 
Dem Kaffee / 


wartet nicht die Folgen 


den Stadt⸗Ser⸗ 
Lebhaftigkeit ſeinet Declamationen 


ſogleich 
von allen Seiten wiederholt. Der Vorhang mußte 
niedergelaſſen und das Theater geichloffen werden. Um 
dieſelbe Zeit zog ein Volkshaufe nach dem Theater des 
Vartétés, wo die Vorfiellung bereits begonnen hatte, 
warf die Fenſter ein, erbrach die Bureaus, und der 
Baal wurde geſchloſſen. Eben ſo wurden faſt alle 
Übrigen Theater gezwungen, ihre Vorſtellungen zu un 
terbrechen und die Zuſchauer fortzuſchicken, nachdem fie 
ihnen das Einteittsgeld zuruͤckerſtattet. Gegen eilf war 
die Ruhe wiederher eſtellt, wozu das im Laufe des 
Abends eingetretene genwetter das Seinige beitrug. 
Mehrere Pojteu der Nationalgarde trugen den ganzen 
Tag über ‚Trauerflore am Arme. Unter den im Par 
lais Royal verhafteteten Perſonen befindet ſich der 
Poluiſche Graf Adam Gurowski, der ſich durch die 
auszeichnete. — Ger 
Kern Abend find zwei Schwadronen Karabiniers von 
Verſailles hier angekommen.“ 

Nachſtehendes iſt tie in obigem Artikel erwähnte 
Proclamation des Poligeis Präfeften: „Bürger von 
Paris! Ein ſchmerzliches Erelgniß, welches Trauer in 
der Hauptſtadt verbreitete, hat Demonſtration veran⸗ 
laßt, durch welche ſtrafbare Leidenſchaften verſucht haben, 
die öffentliche Betruͤbniß zu ihrem Vortheil zu be: 
nutzen. Die Freunde der Ruhe und des Glückes eines 
Vaterlandes, das der Gegenſtand unſerer Liede und 
Hingebung iſt, werden die unheilvollen Plaͤne der Ruhe⸗ 
ſtoͤrer zu vrreiteln wiſſen. Eure Behörden nehmen die 
Mitwirkung der National: Garde, welche ein Gegen: 
ſtand dar Bewunderung für Europa, der Hoffnung für 
Frankreich geworden, ſo wie den Beiſtand aller guten, 
bei der Aufrechthaltung der Öffentlichen Ruhe ſo be⸗ 
theilig,en Bürger in Anſpeuch. Es ik von Wichtig⸗ 
keit, verbrecher iſche Verſuche zu unter druͤcken und einer 
Aufregung ein Ziel zu ſetzen, welche alle friedliche 
Buͤrger beunruhigt und alle Anftengungen unſeres 
Gewersfleißes und Handels lahmt. Soll es einigen 
böswilligen Menſchen noch ferner geſtattet ſeyn, eine 
große Stadt in Unruhe zu erhalten? Nein! Die Ger 
ſetze und die oͤffentliche Macht werden ihre Kraft zei⸗ 
gen. Frankreich, Paris, unſere Inſtitutionen, werden 
uͤder den Geiſt der Unordnung und Ruheſtoͤrung den 
Sieg davontragen. Die guten Bürger muͤſſen ſich um 
verzuͤglich von den Unrahefliftern trennen und ſich auf 
die im Namen des Geſetzes ergangenen Aufforberuns 
gen zurückfiehen. Nur die Schuldigen mögen verant- 
wortlich ſeyn. Paris, im Hotel der Polizew Präfektur, 
den 17. September 1831. Vivien.“ 


S pan i en. 

Madrit, vom 8. September. — Wir wiſſen aus 
zuverlaͤſſiger Quelle, daß in dem letzten Miniſter Con- 
ſeil einer der Micglieder deſſelben den Bor ſchlag zu der 
folgenden Koͤnigl. Verfügung gemacht hat, die einen 
großen Eindruck in der Verſammlung hervorbrachte: 
„Don Ferdinand VII. von Gottes Gnaden u. f. w. 


In Erwägung, daß das Budget der Ausgaben für 1831 
ſich auf 699 Millionen Realen beläuft, und in dieſer 
Summe auch die 172 Mill. Rea'en begriffen fins, 
welche dem Tilgungsfond zugewieſen worden, um den 
Verpflichtungen gegen die Fremden zu genügen; in 
Betreff, daß die jährlichen Einkünfte unglücklicher Weiſe 
noch jetzt, ungeachtet aller Unſerer Bemuͤhungen, das 
Finanzſyſtem zu verbeſſern, nicht uͤber 500 Mill. Realen 
betragen, und daß die Lage Unſers Koͤnigreichs es nicht 
geſtartet, die Unſerer Krone gebuͤhrenden Auflagen oder 
Steuern zu erboͤhen, und um den Bewegungen ent⸗ 
gegenzuwirken, welche die Feinde der Ruhe und der 
Ordnung zu machen nicht aufhoͤren, um Unſere Regie 
rung in Verlegenheiten und die fremden Kabinette in 
die Geldſpeculationen zu verwickeln, welche in keiner 
Hinſicht mit der Diplomatik in Beziehung ſtehen; ſo 
beſchließen Wir wie folgt: 1) Vom 1. Januar 1830 
an gerechnet, bleibt die Zahlung aller Summen, welche 
dem Auslande, ſowohl an Zinſen, als an Rüczahluns 
gen für eingegangene Verbindlichkeiten bei Creirung 
der Renten zu zahlen ſind, ausgeſetzt; das Budget des 
Tilgungsfonds fuͤe 1832 wird danach um 172 Mill. 
Realen, welche für dieſe Zahlungen im Laufe des Jah— 
res 1831 angewieſen waren, erleichtert. 2) Da tiefer 
Beſchluß nur proviſoriſch iſt, ſo ſollen fuͤr die Summe, 


welche der Tilgungsfond haͤtte zahlen muͤſſen, Certifi⸗ 


cate ausgefertigt werden, welche von den dazu ernann⸗ 
ten Banqaters unterzeichnet find, damit die Schuld ge⸗ 
ſetzlich bekräftigt werde, und die Wiederbezahlung er⸗ 
folge, ſobald die Vorſehung die polltiſche Lage Euro⸗ 
pa's erleichtert haben wird. 3) Unſer Finanzminiſter 
und der Director des Tilgungsfonds find mit der Aus; 
fuͤhrung dieſer Verfuͤgung beauftragt.“ Man glaubt 
nicht, daß dieſer Entwurf gegenwärtig zur Ausführung 
kommen werde; es leidet indeß keinen Zweifel, daß 
die herrſchende Parthei alles Moͤgliche thun werde, 
ihn bei der erſten guͤnſtigen Gelegenheit in Kraft tre⸗ 
ten zu laſſen. STIER 
Torrijos iſt wirklich mit 900 Mann nach Terceira 
gegangen und nicht mit 500, wie wir in unſerer letz⸗ 
ten Nachricht gemeldet hatten. Dieſe Verſta kung it 
nicht unbedeutend und die Mannſchaft beſtedt aus Leu: 
ten, welche zu einem Streifzuge vortrefflich geeignet 


ſind. — Die Prinzeſſin von Beira iſt bis jetzt noch 


keinesweges außer Gefahr und wenn es in den ge⸗ 


woͤhnlichen Hof- Duͤlletius aus San Ildefonſo heiß“, 


daß die ganze König‘. Familie eines vollkommenen 
Wohlſeyns genieße, ſo ſcheint man dies hauptſächlich 
deswegen zu thun, um nicht in Portugal Beſorgniſſe 
wegen des Befindens ber Prinz“ ſſin zu erregen. 

Der Herzog von Braunſchweig hat von Herrn Sal⸗ 
mon ein Schreiben, des Juhalts, erhaiten: „Der Kb 


nig, mein Herr, hat die Abſchiedsaudtenz Ew. Durcht. 


auf den Tien d. feſtzuſetzen geruht.“ Der Herzog ſoll 


darauf eine hoͤchſt unziemliche Antwort gegeben haben. 
Es bleibt ihm jetzt nichts mehr uͤbrig, als ſich nach 


Portugal zu Dom Miguel zu begeben, und wenn die⸗ 


fer ihm ein ähnliches Schreiben zufertigen ſollte, fo 
laͤßt ſich nicht wohl einſehen, wo der Herzog ſeinen 
Aufenthalt nehmen wird, da er dann das Ende von 
Europa erreicht hat. EHEN 
Die Portugieſiſchen Angelegenheiten beſchäftigen uns 
ſere Regierung noch mehr, als die Cholera, die man 
hier nicht mit Unrecht fürchtet. Die Anleihe, welche 
Dom Pedro gemacht hat (die aber, Engliſchen Zeitun⸗ 
gen zufolge, noch nicht abgeſchloſſen iſt), ſeine haͤufigen 
Beſuche im Palais⸗ropal und mehrere andere Umſtände 
laſſen die Ausführung eines großen Planes von Sei⸗ 
ten des Kaiſers erwarten. ! g 


Madame Ariscun iſt endlich wirklich zum Tode ver⸗ 


urtheilt worden. Ihr ganzes Verbrechen beſteht darin, 
die Entweichung eines jungen Mannes bezuͤnſtigt zu 
haben, dem die Polizet auf der Spur war. Man 
hatte ſchon lange gefürchtet, daß dies ihr Schickſal 
ſeyn wuͤrde. Eine ihrer Mitſchuldigen hat es nur ih⸗ 
rer Verwandtſchaft mit dem alten Marſchall Caſtaſos 
zu danken, daß ſie mit der Verhaftung davon kommt. 


ruR 1 P 0 * t u g a J. 
Liſſabon, vom 3. September. — Eine von Ma 
deira kommende Portugieſiſche Fregatte iſt in den Tajo 
eingelaufen und hat der Regierung Depeſchen des 
Gouverneurs dieſer Inſel, Alvaro da Coſta, uberbracht. 
Die Nachricht, daß die Franzöſiſche Flotte die Barre 
von Liſſabon foreirt habe und Herrin des Tajo ſey, 
halte unter den Einwohnern von Madeira große Gähr 
rung hervorgebracht, und es ſoll eine Inſurrektion zu 
Gunſten der Königin Donna Maria dem Ausbruche 
nahe geweſen ſeyn. Der Gouverneur da Coſta ließ 
in bieſer kritiſchen Lage alle Truppen unters Gewehr 
treten und traf Anſtalten, um den Aufſtand im Keime 
zu unterdrücken, was ihm, wenn auch nicht ohne große 
Muͤhe, gelang. Da der Engl. Konſul als der Verbrei⸗ 
ter der Liſſaboner Nachrichten denunelirt worden wor, fo 
gab der Gouverneur demſelben in feiner eigenen Wohnung 
Arreſt, indem er ein ſtarkes Truppen⸗Detaſchement in der⸗ 
‚selben aufſtellte und den Konful nicht nur am Ausgehen 
hinderte, ſondern ihm auch jede Verbindung mit den 
außerhalb befludlichen Perſonen abſchnitt. Bei der 
Aofabrt der Fregatte befand ſich der Engliſche Konſul 
noch in dieſer Lage und der Gouverneur da Coſta 
wollte ihn darin laſſen, bis er weitere Befehle von 
der Regierung erhalten. In feinen Depeſchen bittet 
derſeide um Jaſtructlonen und zugleich dringend um 
Verſtarkung an Truppen, deren er bebuͤrfe, um für 
die Juſel buͤrgen zu können, wo die Gemuͤther ſehr 
aufgeregt ſeyen. — Das Engliſche und das Franoͤſiſche 
Kriegsſchiff liegen noch immer dem Quais von Sodre 
und dem Terreiro do Pago gegenüber und üben ſich 
ſeit einigen Tagen im Schießen. — Da es zwe 
geworden iſt, inwiefern die Portugieſiſche gierung 
ſich auf die Armee verlaſſen könne, ſo will man, wie 
es heißt, die ganze Infanterie entwaffnen und neu 


veifelhaft 


erganiſtren. Die ropaliſtiſchen Freiwilligen ſollen un⸗ 5 


terdeſſen den Dienſt im ganzen Lande verrichten. Die 
Quais und alle geeignete Punkte an den Ufern von 
hier bis nach der Tajos Mündung werden befeſtigt. 
So eben verbreitet ſich das Gerücht, der General, 
Polizei⸗Intendant habe durch einen Courier von Porto 
die Nachricht erhalten, daß in dieſer Stadt, ſo wie 


in einer anderen in der Provinz Tras os Montes, ein 


Aufſtand ausgebrochen ſey. Der Engliſche Konſul und 
der Kommandant der Franzoͤſiſchen Station haben noch 

keine Genugthuung für ihre Beſchwerden erhalten.“ 
Die Regierung erhält ſich jetzt nur durch den Schrecken. 
In Folge der letzten Ereigniſſe ſind 60 Portugieſiſche 
Offiziere und Burger erſchoſſen worden, was auf den 
wohldenkenden Theil der Bewohner von Liſſabon einen 
tiefen Eindruck gemacht hat. Nur die niedrigſten mit 
Schulden bedeckten Buͤrger ſind es noch, welche die 

Regierung aufrecht erhalten. a i 
Verhafteten kommen täglih neue hinzu, und geht dies 
rt, So wird bald die Hälfte der Bewohner von 


2 in Feſſeln liegen. N 
Niederlande. 

Amſterdam, vom 18. September. — Die beiden 
hier anweſenden Königl. Prinzen haben ſich geſtern 
Abends mit ihren Gemahlinnen nach dem Theater ber 
geben, wo fie erneuerte Beweiſe von der Liebe und Ans 
haͤnglichkeit der Einwohner erhielten, ht 
Dichter Weſterman, deſſen Sohn in dem letzten Kam, 
pfe für das Vaterland den Heldentod gefunden hat, 
batte den kraͤftigen und begeiſterten Prolog gedichtet, 
mit dem die hohen Herrſchaften empfangen wurden. 
Wiewohl unſere ſtädtiſche Behoͤrde die allgemeine Be⸗ 
leuchtung der Haͤuſer erſt fuͤr den morgenden Abend 
angeordnet hatte, haben viele Einwohner doch ſchon ge⸗ 
ſtern ihre patriotiſchen Geſinnungen auf dieſe Weiſe 
an den Tag gelegt. f 

Bei dem von der Stadt veranſtalteten Dejeuner, 
das die Koͤnigl. Prinzen und Prinzeſſinnen vorgeſtern 
auf ihrer Durchreiſe in Harlem einzunehmen geruhten, 
brachte der daſige Buͤrgermeiſter Hr. Hoeufft zuerſt das 
Wohlſeyn des Königs aus, wonaͤchſt er in einer Ans 
rede dem Prinzen von Oranien Gluͤck wuͤnſchte, einen 


Feldzug vollbracht zu haben, in welchem des Landes 


Ehre auf das glaͤnzendſte behauptet worden, und ſich neue 
Rechte auf die Dankbarkeit des Volkes erworben zu 
haben. Der Prinz antwortete darauf auf die leut⸗ 
ſeligſte Weiſe, daß, wiewohl man die Hoffnung hegen 
duͤrfe, den Frieden erhalten zu ſehen, er doch allezeit 
bereit wäre, fein Leben aufs neue für das Vaterland 
zu wagen, daß es ihm beſonders erfreulich geweſen ſey, 
als das Eleine Niederlaͤndiſche Volk aufs neue darge, 
than, wie ſehr die Eintracht Macht erzeugen koͤnne. 
Se. Koͤnigl. Hoheit ſchloß mit einem Toaſt auf das 

Wohl des theuren Vaterlandes. Nachdem darauf der 
Buͤrgermeiſter dem Schoͤpfer des Niederlaͤndiſchen Hee⸗ 
res, dem Prinzen Friedrich der Niederlande, eine Ans 
rede gehalten und ein Lebehoch gebracht nahm der 


Zu den vielen bereits 


Der geachtzte 
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Prinz, an den dies gerichtet war, das Wort und 
rühmte die Bereitwilligkeit, mit welcher die Provinz 
Nord, Holland dem Aufrufe des Königs nachgekommen 
ſey, ſo daß es ihm (dem Prinzen) leicht geworden ſey, 


das Heer, das ſein Bruder zum Siege geführt, zu or⸗ 


ganiſiren. Der Prinz brachte das Wohlſeyn von Nord- 
Holland und der Prinz von Oranien ſchließlich einen 
Toaſt auf das Wohl der Stadt Harlem aus. 

Heute Nachmittags um 3 Uhr ſind auch Ihre Ma⸗ 
jeſtaͤten, ſo wie der Prinz Albrecht von Preußen und 
Gemahlin hier eingetroffen. Unter der wieder auf dem 
Dam verſammelten zahlloſen Volksmenge erregte es 
wieder eine unbeſchreibliche Begeiſterung, als ſich faͤmmt⸗ 
liche Mitglieder der Königl. Familie auf dem Balkon 
des Palaſtes zeigten. 

Der Herzog Bernhard von Sachſen Weimar hat 
ſich auf dem Dampfboote in Rotterdam eingeſchifft, um 
ſeine Gemahlin aus London abzuholen. 


Bruͤſſel, vom 19. September. — Der Koͤnig 


bat geſtern Abend der Vorſtellung im Theater de la 


Mounaie beigewohnt und wurde von dem zahlreichen ver⸗ 
ſammelten Publikum mit Beifallsdezeigun⸗gen empfangen. 
Unſere Blätter erwaͤhnen bereits eines 42ſten Londoner 
Prorocolls (ohne den Inhalt anzugeben), waͤhrend die 
vom Journal de Luxenbourg gegebene Nachricht von ei⸗ 
nem vorgeblichen Alften Protocoll ſich keinesweges ſchon 
beſtaͤtigt hat. - 

Herr Nothomb iſt geſtern Abend von London zuruͤck⸗ 
gekehrt; er ſoll geaͤußert haben, daß die Belgiſchen Ahr 
gelegenheiten eine beſſere Wendung bei der Conferenz 
zu nehmen im Begriff wären, a : 

Man behauptet, daß die Belgiſche Regierung ſich 
von Frankreich Baumeiſter und Seeleute erbeten habe, 
um den erſten Grund zu einem militairiſchen Marine 
Etabliſſement in Oſtende legen zu laſſen. 


5 Miscellen. 

Der als Schriftsteller mit Recht fo beliebte Daniel 
Leßmann hat ih, unweit Wittenberg, aus under 
kannten Urſachen ſelbſt den Tod gegeben. Man ver⸗ 
muthet, daß eine plotzlich heftig ausgebrochene Ger 
muͤthskrankheit die Veranlaſſung zu dieſem traurigen 
Ereigniſſe gegeben habe, zu dem ſich ſonſt durchaus 
keine Motive entdecken laſſen. 


In Paris iſt das Kajeputoͤl von 50 auf 130 Fres. 
per Pfund geſtiegen; Spekulanten ſuchen daſſelbe zu 
verfälihen. Der Monitenr warnt das Publikum vor 
den marktſchreieriſchen Anpreiſungen von Präſervativen 
und Heilmitteln gegen die Chotera. 


In dem Kreiſe Kleve und Gelbern (Mheinpreuß en) 
ſind wieder Woͤlfe zum Vorſchein gekommen; nachdem 
deren Spur ſich vor Kurzem verloren hatte. Sie haben 
ſchon einiges Vieh geraubt, fo daß es nöthig geworden 
iſt, nene ernſtliche Maßregeln zu ihrer Vertilgung zu 
ergreifen. i 
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Chs ter 
In der Reſidenzſtadt Berlin waren 
5 5 erkr! genef, geſtorb. Beſt. 
bis zum 26. September Mittags 741 119 416 206 
hinzugek. bis z. 27. Sept. Mittags 39 20 42 183 


Bis z. 27ſten Mittags Summa 780 139 458 183 
Hierunter find vom Militair 10 — 8. 9.2 
In ihren Wohnungen werden behandelt 98 Perſo⸗ 

nen, in den Hospitälern 85. 

Seit dem Erſcheinen der Cholera in Berlin ſind: 

. eerkr. geſt. geneſ. 

in der Woche vom 31. Aug. bis 6. Sept. 64 36 1 

eng s Teen bis 13. 163 107 23 

4 * . „läten bis 20. 336 162 36 

: „ 2iſten bis 27. „ 217 153 79 


— ——— — 
Summa 780 458 139 


In Stettin waren 
erkrankt, geneſe, geftorb., Beſtand 
4 — 


bis zum 23. Sept. 178 35 11 


am 2, 7 11 2078: 
am 25. 2 — 110 
n 8 6 14 
Summa 193 51 128 4 


An der Aſiatiſchen Cholera find vom Tage des Aus⸗ 
bruchs bis zum 24ſten Tags ihrer Dauer von 1000 
Einwohnern geſtorben: 


in Riga 23 Perſonen, 

„Lemberg 3 

„ Mitau . 12 ’ 

St. Petersburg 8 genauer 8, 

al TI . bi 
Koͤnigsberg., 64 . „67% 

8 Elbing 22 6 3 ö 6,4 
Danzig 4 . BE 
„Stettin. 3 . 25,01 
Berlin 14 BR 
mm — ——— — nn 
Todes Anzeigen. 


Den am 26ſten d. M. nach kurzen aber ſchweren 


Leiden am Nervenſchlage zu Namslau im 29ſten Jahre 


erfolgten Tod meines Sohnes Eduard zeigt tiefbe⸗ 
truͤbt zur ſtillen Theilnahme an 
die verwittwete Karaß geborne Materne,, für 
ſich und 6 hinterbliebene Geſchwiſter. 


Heute Mittag gegen halb 1 Uhr ſtarb nach langen 
Leiden an Abzehrung und hinzugetretener Waſſerſucht, 
unſer liebes tes Töchterchen Marie, in dem noch 
zarten Alter von 1 Jahr 1 Monat und 26 Tagen. 
Dieſe Anzeige widmen mit trauerndem Herzen, ent⸗ 
fernten theilnehmenden Freunden, die betruͤbten Eltern, 
um gitige ſtille Theilnahme bittend. N 

Huſm den 26ften September 1831. 

Der Gutsbeſitzer Rösler auf Hulm, nedft Frau. 


a Theater Nachricht. 
Freitag den 30ſten, neu einſtudirt: Arlequin im 
Schutz der Zauberei. Pantomine in zwei 
Aufzügen, verfaßt von C. Stawinsky, Regiſſeur 
des Koͤnigl. Hoftheaters zu Berlin, in die Scene 
geſetzt vom Balletmeiſter Herrn Kobler, die dazu 
gehoͤrige Muſik iſt von Herrn Rafael arrangirt. 
— Vorher: André. Luſtſpiel in 1 Aufzuge, 
nach einer wahren Begebenheit und nach dem 
Franz. von C. Blum. f 
Sonnabend den Affen, neu einſtudirt: Das letzte 
Mittel, Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Fr. von 
Weiſſenthurn. Herr Riehm, vom Kaif. Hof⸗ 
Theater zu Petersburg, Graf Sonnſtedt, als Gaſt. 
Herr Heiniſch, vom K. K. Ständiſchen Thea⸗ 
ter zu Prag, Baron Gluthen, als Gaſt. 


In Wilhelm Gottlieb K orns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Koͤchlin, Dr. J. R., über die Cholera oder den 
Brechdurchfall und die dagegen gerichteten Schutz 
und Huͤlfsmittel. gr. 8. Zuͤrich. geh. 10 Sgr. 

Kobbe, F. von, Giſchichte von Frankreich unter 
Ludwig XVIII. u. Karl X. gr. 8. Celle. 1 Relr, 10 Sgr. 

Ahrens, J. T., Lehrbuch der Geometrie. Mit 
9 Steindrucktafeln. gr. 8. Nuͤrnberg. 2 Rihlr. 

Stapf, F., vollftändiger Paſtoral-Unterticht über die 
Ehe, oder über das geſetz und pflichtmäßige Ver⸗ 
halten des Pfarrers vor, bei und nach der ehelichen 
Trauung, nach den Grundſaͤtzen des katholiſchen 
Kirchenrechts. Fuͤnfte Aufl. gr. 8. Frankfurt. 2 Fthlr. 

Theremin, Dr. Ft., das Kreuz Chrifti. Predigten. 
ir Band. Zweite Auflage. gr. 8. Berlin. geh. 

1 Rthlr. 

Schrift, die heil., des alten und . 
Ueberſetzt von Dr. W. M. L. de Wette. 1 — gr 
Band. Zweite umgearb. Aufl. gr. 8. Heidelberg. 

. » 4 Rthlr. 15 Sgr. 

Volbeding, J. E., zur vergleichenden Homiletik. 

18 Heft. gr. 8. Leipzig. geh. 12 Sgr. 


Neue Taſchenbüͤcher. 

Goth aiſches genealogiſches Taſchenbuch auf 
das Jahr 1832. 69ſter Jabrg. Mit 8 Bildniſſen 
geſt. von Rosmaͤsler und Bolt. 16. Gotha. Ge⸗ 
bunden, in Futteral mit Goldſchnitt. 1 Rthl. 4 Sgr. 

Huldigung den Frauen. Ein Taſchenbuch für 
das Jahr 1832. Herausgeg. 
Mit 6 feinen Kupfern geſt. von Krepp, 
trägen von Kruſe, Mailath u. A. 12. Wien 
geb. in Futteral mit Goldſchnitt. 2 Rthlr. 8 Sgr. 

Urania. Taſchenbuch auf das Jahr 1832. Mit 
7 Stahlſtichen von Schuler, Poppel ꝛc., und Bei⸗ 
traͤgen von Alexis, Doͤring, Tieck und Voigts. 12. 
Leipzig. geb. in Furt, m. Goldſchn. 2 Rthlr. 8 egr. 


10 Sgr. 


von J. F. Caſtelll. 


Bekanntmachung. 

Um dem jetzt fo ſehr gefühlten Beduͤrfniſſe an gu⸗ 
ten Krankenwaͤrtern und Krankenwaͤrterinnen abjuhels 
fen, ſollen nach dem Beſchluſſe des Verwaltungsrathes 
und mit Genehmigung des Herrn Curators Geheimen 
Regierungsrathes Neumann an der medileiniſch⸗chi⸗ 
rurgiſchen Lehranſtalt, unentgeldliche Vorträge über 
Krankenwartung gehalten und die noͤthige Anleitung 
dazu ertheilt werden. Maͤnner und Frauen, welche 
dieſem Unterricht beizuwohnen wünſchen, und von eis 


nem ker hieſigen Herren Aerzte oder Wundärzte das 


Zeugniß beibringen, daß fie zum KranfensDienfte qua; 
liſteirt find, erhalten ohne Schwierigkeit freien Zutritt; 
ſie haben ſich blos bei dem Lehrer an der Anſtalt dem 
Herrn Dr. Kür ſchner, Naſchmarkt Neo. 59. drei 

Treppen hoch zu melden, um das Nähere daruber zu 

erfahren. Dieſer Unterricht beginnt mit dem dritten 

October dieſes Jahres. 2 i 
Breslau den 27ſten September 1831. 

Der Königl. Geheime Medieinal-Rith und Director 
der medieiniſch-chirurgiſchen Lehranſtalt. 
N 5 en t a 
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Bekannt mach un g. 

Den 29ſten October Vormittags 10 Uhr werden 
von dem unterzeichneten Inquiſitoriate an 12 Centner 
calſirte Aeten, die jedoch nur zum Einſtampfen in Pa⸗ 
piermuͤhlen geeignet ſind, oͤffentlich verſteigert werden. 
Jauer den 26ſten September 1831. 

Das Koͤnigl. Landes⸗Ingquiſitoriat. 


EEE LEHRT URTE Cina tion 
Auf den Antrag ihrer hieſigen Verwandten werden 
hierdurch: 1) der bier gebürtige und anſuͤſſig geweſene 
Windmuͤller Carl Joſeph Martin Hoffmann, wel⸗ 
cher ſeit dem Monat November 1811 von hier heim⸗ 
lich entwichen und ſeitdem keine Nachricht weiter von 
ſeinem Leben und Aufenthalte gegeben hat; ſo wie 
gleichermaßen 2) der aus Rieder ⸗Polkwitz gebürtige 
Tuchmacher-Geſelle Carl Benjamin Stein, welcher 
im Jahre 1805 auf die, Wanderſchaft gegangen und 
im Jahre 1808 aus Waldenburg die letzte Nachricht 
von ſich gegeben hat, ſpaͤterhin aber zum Herzoglich 
Braunſchweigſchen Corps uͤbergetreten ſeyn ſoll, beide, 
nebſt ihren etwa nachgelaſſenen unbekannten Erben 
oder Erbnehmern vorgeladen, ſich innerhalb 9 Mona⸗ 
„ten, ſpaͤteſtens aber in Termino den 9ten Jar 
nuar 1832 auf hieſigem Gerichts⸗Locale perſoͤnlich 
oder ſcheiftlich zu melden und weitere Anweiſung zu 
gewaͤrtigen, widrigenfalls ſie für todt erklart und das 
in der Verwahrung hieſelbſt befindliche Vermoͤgen ih⸗ 

ren ſich legitimirenden Erben hierſelbſt zu Eigenthum 
uberwieſen werden wird. 

Polkwitz den 28ſten Februar 1831. i 

Königliches Stadt⸗ Gericht. 


g 


- an 2.1? 
Literariſche Anzeige. = a 
Im Verlage der J. G. Calvefchen Buchhandlung 
in Prag iſt fo eben erſchienen und durch alle folide 
Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) 
zu haben: ee 


Te 
Künrichtungs kunt der Landguͤter, 


au 
fortwährendes Steigen der Bodenrente, 


Aus einer zwanzigjaͤhrigen Praxis an mehr als achtzig 


Gütern in den verſchiedenſten Ländern, und Klimaten 5 


Deutschlands, hiermit zu Grundriß und Syſtem 
gebracht von 
C. H. Nebbien, 
Wirthſchaftsrath. 
In drei Bänden. 

Mit ſechs erflärenden Einrichtungskarten, drei Syſtem⸗ 
und neun Uebergangstabellen verſchiedener Landguͤter. 
Groß⸗Octav. 1831. 75 Bogen ſtark. 
Preis 6 Rthlr. 27 Sgr. 


Das Werk, welches wir hier dem geſammten ſtaats⸗ 
und landwirthſchaftlichen Publikum anfündigen, iſt ges 
wiß eine der eigenthuͤmlichſten, tiefgedachteſten und 
folgenreichſten Erſcheinungen der Literatur; denn es 
wird, wenn die Ideen des Herrn Verfaſſers allgemeine 
Anerkennung finden, den Landbau auf eine Stufe der 
Vollkommenheit bringen, welche wahrſcheinlich noch 
Niemand geahnet hat, deren Einwirkung aber auf das 
Wohl des Einzelnen wie des Ganzen von unabſehbaren 
Folgen ſeyn duͤrfte. 

Es iſt jedoch unmoͤglich, von dem Werke ſelbſt, ohne 
die Originalitaͤt des Herrn Verfaſſers, zu der auch 
ſeine ganz eigenthuͤmliche Darſtellungsweiſe gehoͤrt, 
mehr oder weniger zu verwiſchen, einen auch nur ge⸗ 
drängten Auszug zu geben, wenigſtens nicht in einem 
fo beſchraͤnkten Raume, wie ihn eine bloße Aukundi⸗ 
gung darbietet. Wir begnügen uns daher, nur auf 
das Weſentlichſte hinzudeuten und auf den oberſten 


Zweck aufmerkiam zu machen, welcher durch das neue 


Syſtem des Herrn Verfaſſers erreicht werden fol. 
Die ſer iſt nämlich kein anderer, als: 1 5 
„Ohne neuen Aufwand bloß mit den 
Huͤlfsmitteln, welche Natur und Locali— 
tät ſelbſt und für ſich allein an die Hand 
geben, die Bodenkraft der Landgüter 
jährlich zu mehren und dadurch die 
Produktion und folglich die Rente zu 
ſteiger n.“ 
Dieſem oberſten Zwecke gemäß. lehrt das Werk den 
Landwirth 1. wie er den Uebergang von feiner bishes 


rigen Bewirthſchaftungsweiſe zu der neuen, vom Herrn 


Verfaſſer angegebenen, bewirken kann, ohne dazu an⸗ 


fänglicher Kapitaloorſchuͤſſe zu beduͤrfen, indem er zeigt, 


wie das Gut alle Huͤlfsmittel, von der erſten Stufe 


| 


des Uebergangs bis zu der hoͤchſten feiner vollendeten 
Ausbildung, ſelbſt liefert; 2. zeigt er, daß bei feis 
nem Syſteme weder Störungen des bisherigen Wirth⸗ 
ſchaftsganges, noch Ausfälle in den bisherigen Eins 
kuͤnften denkbar ſeyen, ſondern daß daſſelbe vielmehr 
alle Störungen und Nachtheile, denen die Landgüter 
nach der bisherigen Bewirthſchaftungsart ausgeſetzt 
find, unmöglich mache; 3. beweiſt er, daß feine neue 


Einrichtungskunſt der Landguͤter ihrem Beſitzer die 


unbeſchränkteſte Sicherheit gegen die Wechfelfälle der 
Natur in der Wahl der Früchte und der Fruchtfolge, 
in der Art und Weiſe, dieſelben den Abſatzverhaͤltniſ⸗ 
fen, Böden, Lagen und den Oe tlichkeiten überhaupt 
anzupaſſen, und viele andere Vorteile mehr gewaͤhre. 


Darſtellung 
der vorzuͤglichſten 


landwirthſchaftlichen Verhaͤltniſſe, 


auf Bewirthſchaftung des Grundes und Bodens 
und die damit verbundenen Nebenzweige der 
Oekonomie Bezug haben. 
Ein Hand bau ch 
Eiche 
praktiſche Landwirthe und Freunde der Landwirthſchaft. 


Verſaßt von ö 
Rudolph Andre 


1 Deitte verb. und verm. Auflage. Neu bearbeitet 


und mit Anmerkungen verſehen von 

Auguſtin Rieger. a 

Gr. 8. Prag, 1831. 12 Bogen ſtark. Btoſch. 
N I Rthlr. 8 Sgr. 


Allgemeines Forſt⸗ und Jagd⸗ 
a Journal 


Zeitblatt für Forſt⸗ und Landwirthe, Jagdliebhaber, 
Herrſchaftsbeſitzer und Freunde der Induſtrie. 
Herausgegeben vonn 
Chriſtoph Liebich, 
k. k. quiesc. Kameral⸗Forſtingenteur von Boͤhmen, 
Forſt Inſpector einiger Herrſchaften, korreſponditendem 
Mitgliede der k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft von 
Krain, korreſpondirendem Ebrenmitgliede der naturfor⸗ 
ſchenden Geſellſchaft in der Oberlauſiz, wirkendem 
Mitgliede des pomologiſchen Vereins im 
5 Koͤnigreiche Böhmen ꝛc. ꝛc. 


Erſter Jahrgang, 1831, in 4 Heften. 

Der 1 55 . 24 bis 26 Bogen Text in 
r. 4. mit den nöthigen Beilagen. Der Dränumes 
rationspreis iſt ganzjährig 3 Nthlr.; halbjährig 

N 1 Rthlr. 15 a Br 
e Heft diefer Zeitſchrift und ausführliche Ans 
ee De find in allen ſoliden Buchhand⸗ 
zungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) ju haben. 


* 


Literariſche Anzeige. 
Bei W. Engelmann in Leipzig iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und an alle Buchhandlungen (in Breslau an 
Wilh. Gottl. Korn) verſandt: 


Goldsmith, O., the Vicar of Wakefield. A Tale. 
Accentuirt, mit einer Erläuterung der Aus- 
sprache, erklärenden Anmerkungen und ei- 
nem vollständigen Wörterbuche von C. R. 
Schaub, g. Velinpap. elegant broch. 1 Thlr. 

Das Wörterbuch, auch zu allen andern 
Ausgaben des Vicar passend, kostet 
apart 12 Sgr. 

Kunath, G., erſtes elementariſches Leſebuch fuͤr Kin⸗ 
der zum Leſenlernen nach der Lautmethode. Nebſt 
zwei Blattern elementariſcher Vorſchriften. 2te um⸗ 

gearbeitete und verbeſſerte Auflage. 8. 7 Sgr. 

Recept- Taschenbuch, vollständiges, zur 
zweckmässigen Behandlung aller eyphilitischeu 
Krankheiten. Eine gedrängte: Auswahl der 
besten und neuesten Recepte und Heilmetho- 
den gegen die 6s. g. syphilitischen und mer- 

curielleu Leiden. 16. Elegant broch. 27 Sgr. 

Schloſſer, C., hiſtoriſcher Jugendfreund, oder Dar: 
ſtellungen aus dem Leben merkwuͤrdiger Perſonen. 

Is Baͤndchen. Alphons von Albuquerque. 
Eduard Pacheco Pereira. 2te Auflage. Mit 
einem Titelkupfer. 8. Elegant gebunden, 20 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 
In G. P. Aderbolz Buch⸗ und Muſikhand⸗ 
lung in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 
iſt zu haben: . 
Faßlicher Unterricht 
jedes deutſche Wort recht ſchreiben 
zu lernen, 
nebſt den ſicherſten Regeln, die Woͤrter mir und 
mich, Ihnen und Sie, ihm, ihr und ihn, 
dem und den e. jederzeit richtig zu gebrauchen. 
13te verbeſſerte und verm. Auflage 1831. 
ged. 65 Sar: 5 
Auch unter dem Titel: Kin 
Der deutfche Sprachmeifter für. Schufe 
und Haus. Ei 


Allen Unterrichtſuchenden in der deutſchen Sprache | 


empfeblen wir auf's Neue dies vielbefanute Büchlein, 


das in ſeiner verbeſſerten Geſtalt nun auch den Titel: 


„der deutſche Sprachmeiſtet“ erhalten hat. Es 
iſt dies gewiß das einzige Häͤlfsbuch, welches jedem 
Ungeuͤbten auf die leichteſte Weile in allen Fällen 
Rath giebt um bald richtig Briefſchreiben und Sprechen 
zu lerneu. 3 

Man bittet, den Titel des Buchs nicht mit andern 
aͤhnlcher Art zu verwechſeln, und der Käufer wird ber 
friedigt ſeyn. > g 


Eh 
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Literariſche Anzeige. : 
Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt fo eben 
angekommen: f ; % 
Wodurch kann die Weitetverbreitung der Chor 
lera in Deutſchland verhindert und der Stoff 


zu dieſer Krankheit in der Wurzel vernich⸗ 


tet werden? Von Dr. C. Barries. gr. 8. 
Leipzig. Wienbrack. Preis geh. 5 Sgr. 


Allgemeines neuſtes Kanzelgebet um 
Abwendung der Cholera, 


welches nach der Predigt in allen katholiſchen Kirchen 


von der Kanzel gebetet wird, iſt von Morgen ab bei 


Unterzeichnetem wie bei allen Parochtal-Gloͤcknern zu 


haben. Breslau den 30ſten September 1831. 
iR Leiſtner, Glockner bei St. Dorothea, 
Sckweidnitzer-Straße No. 21. 


Aufforderung. 
, Herr Lieutenant von Carlfion 
wird gebeten, der Unterzeichneten ſeinen jetzigen Aufent⸗ 
halt zu melden. 8 a ee 
Breslau. Die Buchhandlung . 
Johann Friedrich Korn des Xelteren. 
ene 
Aus der Tabacks⸗ Fabrik des Herrn H. v. Fiſcher 
in Goͤrlitz, habe ich mehrere der beliebteſten Sorten 
Rauchtabacke in 14 und ½% Pfund» Paketen, ſo wie 
einige Sorten von Schnupftabacken empfangen, die ich 
mich beehre einem hochverehrten Publikum zu den 
Fabrik⸗Preiſen hiermit beſtens zu empfehlen, als: 
Canaſter No. 1. das Pfund 16 Sgr. 
* 


Kite. ME 2. ru — 14 Sgr. 
dito No. 3. — 10 Sgr. 
Jagd-Canaſter. „ — 8 Sgr. 
Amerikaniſchen Cauaſter⸗ — 8 Sgr. 
Richmond s Kanafter „ — 64 Sgr. 


Beeslau den 26. September 1831. 

TR C. Klein, 
Reue marinirte Bricken 

empfing per Poſt F 

ne F. 125 i e l 75 17 
Be. ena o. £ 

8 tbeide⸗Preis in Courant. 
— ſt e r: 


ww 
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Dieſe Zeſtung eeſche nt (mit Ausnahme der Sonn: und F 
Koen ſchen Buchhandlung und iM auch auf allen Königl. Poſtämtern EC 
f Redakteure Profeſſor Dr. Kun iſch. 


4 


Stockgaſſe No. 10. 


(Preuß. Maaß.) Breslau den 29. September 1831. 


Ra: un 

Daß ich die Cafe» Shan Nahrung auf meiner Be 
ſitzung sub Mo. 6. in Morgenau zum Afien kommen⸗ 
den Monats October gänzlich einſtelle, auch anderwei⸗ 
tig darauf nicht mehr betreiben, en ſolches zeige ich 
mit dem Bemerken ergebenſt an, daß auch der bishe— 
rige Öffentliche Durchgang da’elbft für die Folge nicht 
mehr ſtatt finden kann. ee 
Eduard Ludwig Selbſtherr, 


5 Neue Elbinger Bricken 
und friſchen geräucherten Lachs, erhielt tel 
0 E 5 


Aechtes Eau de Cologne double 
von St. Luzzani & Söhne, Hoflieferanten, vor- 
mals C. F. Farina in Cölln, ; 

g in der Papier- Handlung 

E L. Rade. 


dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Zu veemiet hen 
iſt in der Oder⸗Vorſtadt eine gut eingerichtete bequem 
gelegene Branntweinbreunerei; es befindet ſich dabei 
ein bedeutender Hofraum und ein Obſi, und Gemüſe⸗ 
garten. Das Nähere Oderſtraße No. 4. parterxe. 


* + 


Wohnung 8; Vermiethang, 

Dee 2te Stock in dem Haufe Nro. 13. auf dem 
Roßmarkte, beſtehend in 4 Stuben und noͤthigem 
Beigelaß, iſt fir 110 Rthlr. zu vermiethen. Das 
Nöhere in der Erpedition dieſer Zeitung. 2 
— — — —K—ä——̃ —F nennen. 

An gef eom mene fremde. 

In der goldnen Gaus: Hr. Baron v Hochberg, Kam⸗ 
merherr, von Prausnitz. — Im weißen Adler: Herr 
v. Pieittwitz, Rittmeiſter, von Sitzmannsdorff; Frau Gran 
von Gaſchin. von Zyrowa. — Im goldnen Zepter: Hr. 

übner, Regiſtrator, Hr. Orffet, Bürgermeifter, beide von 

rebnitz. — In der großen Stübe: Hr Schliche, 
Schauspieler, von Berlir. — 9 Hotel de Pologne: 
55. v. Diebitſch, von Langendorff.— Im weißen Storch: 

r. Mirbt, Kattunfabrikant, von Gnadenfrei. — In der 
goldnen Krone: Hr. Bürger, Kaufmann, von Reichen⸗ 
dach. . Im Privat⸗Logis: Hr. Zenecker, Diakon es, 
von Niederſteine, Stockgaſſe No. 10; Herr v. Stegmann, 
Major, Hr. Kirchſtein, Lieutenant, beide von Jackſchöͤnau, 
Altbäſſerſtraße No. 625 Marie Gaspard Diſtet, von Paris, 
am Ringe No. 11. 


Mittler: Niedrigfter: 


Weiten Pf. — 1 Athlr. 25 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 20 Sgr. . Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 23 Sgr. 6 Pf. — 1 RKthlr. 14 Sgr. IP — 1 Kthlr. 6 Sgr. ⸗ Pf. 
Geste 8 Athlr. 28 Sgr. Pf. — = Rh = Sgr. . Pf. — ⸗Kthlr. = Sgr. Dr 
Hafer / = Mthlr.. 23 Sgr. Pf. — > Rthir. 22 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 22 Sgr. Pi, 


efktage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlied 
Br? 2 * 
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